
Österreichische
medicinische

Wochenschrift
(E rg än zu n g sb la t t  der  medicin. Jah rb ü ch e r  des k. k. öste rr .  Staates.)

Heraus geber :  Dr. J. N. Ritter v. Raimann. 

Hauptredacteur:  Dr. A . Edler v. Rosas.

14. W ic ii^  den 30 . M ä rz  1844.
I n h a l t : 1 Orig. - M iith .; W e i t e n \v e 1) e r ,  Zwei Fälle von traum atischer Leber« 

enjsundung, — F l ö g e l ,  Ausgezeichnete W irkung  des salzsauren Zinkoxydes 
?,e?.en vei'altete syphilitisch-scrophulöse Rachengeschwüre. — Z e i s k e ,  Einige 
1 Ta l 6 v° n essentiellem Friesei. (Schluss.) — 2. A uszüge'. P a g e n s t e c h e r ,  

eher das Linin. — H e r r l e i n ,  Ueber das C athartin . — B ü c h n e r ,  Ueber 
A q u a  Laurocerasi. — K a s l o f f ,  Ueber die Verengerung d es JForamen lacerum  
posterius bei W ahnsinnigen und Selbstm ördern. — H a r t m a n n ,  Eine F rau  
ohne Genitalien. — C l e s s ,  Combination des Scorhuts mit Tuberculosis. — 
G u n i e r ,  Instrum ent zu r Ausziehung frem der in die Cornea eingepflanzter 
K örper. — V e l p e  a u ,  W irkung des JS'ilras argenli bei Augenentzündiingen. 
— Ra i l  l y ,  M erkw ürd iger Fall von H eilung einer Paralyse. — M i 1 i n g, Hei­
lung einer nach einem Schlagflusse entstandenen halbseitigen Lähm ung durch 
eingetrelenes D elirium  tremens. — W i l l e n b r a n d ,  Ueber die W irkung  des 
Tartarus eu eticus in der Syphilis. — A u g u s t i n ,  Creosot bei alten Fussge- 
schwiiren. — T h o r t s e n ,  Creosot gegen Teleangiectasien. — T h i e n e m a n n ,  
Abbinden eines Blasenpolypen. — M e y e r n ,  Nachtheilige W irkung  d er äusseren 
Anwendung der Tabaksblätter. — B a r b e t ,  Vergiftung durch  die Javellische 
Lauge (E au  de Javelle). — R o Li i er ,  Sectionsbefund bei einem an Diabetes 
mellitus Verstorbenen. — L ö s  c h n e r ,  Resultate der Anwendung des H essler’- 
schen electro-m agnetischen Apparates bei verschiedenen K rankheiten. (Schluss.)

n  ^ otiZen: S i g m u n d ,  M ittheilungen aus England und  Irland. (Forts.) 
~~ Darstellung der Kohlensäure in starrem  Zustande. . — 4. A n ze ig en  med.

• Med. Bibliographie. — Verz. von Original-Aufsätzen.

.  1.

Original -  Mittheiliingeii.
Ä i v c l  F ü l l e  v o n  t i  stniiiutis i- l ie i*  F e l t e i - e n t z u n d u n g - .

M itgetheilt von Dr. W . 11. W e i t e n w e b e r  in Prag. Beide 
Fälle von aus traumatischer Ursache entstandener Hepatitis, welche 
ich hier in gedrängter Erzählung wiederzugeben mir erlaube, sind 
zwar bereits vor mehreren Jahren auf der medicinischen Clinik des 
Hrn. Professors (nunmehrigen k. k. Rathes und Krankenhausdirec- 
t o r s ) N u s h a r d  vorgekommen; doch bin ich derM einung, dass selbe 
auch jetzt noch für practische Ärzte nicht allen Interesses entbeh­
ren dürften , obgleich sie damals in einer Dissertation beschrieben 
worden sind.
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E r s t e  B e o b a c h t u n g .  E ine W agnermeistersgattin von 
30 Jahren, welche sich stets einer ungetrübten Gesundheit erfreu­
te , hatte beim Tragen eines schweren Holzblockes denselben, um 
ihn nicht fallen zu  la ssen , heftig an die Lebergegend angedrückt. 
Gleich darauf fühlte sie daselbst einen stumpfen Schmerz , zu dem 
sich bald Fieberschauer, Kopfschm erz, Appetitlosigkeit und tro­
ckener Husten gesellte . Am ändern, so w ie am dritten und vierten 
Tage entwickelten sich die Erscheinungen einer Leberentzündung 
mit zunehmender H eftigk eit, und da die von einem Arzte verord- 
neten Mittel [keine Erleichterung brachten, die Kranke überdiess 
zu Hause die nölhige Pflege verm isste, wurde sie am 5. Tage der 
Krankheit in das allgemeine Krankenhaus gebracht, und auf der 
zw eiten Internisten-Abtheilung aufgenommen.

Der Kopt war heiss anzufühlen, mit drückendem Schmerz in 
der Stirngegend und Ohrensausen. Die Physiognomie war leidend, 
das Gesicht aufgetrieben, an den unteren Augenlidern und um die 
Nasenflügel, so wie die Bindehaut der Augen, gelblich. Mit pappi­
gem Geschmack, w eissbelegter Zunge und vermehrtem Durste war 
E kel und N eigung zum Erbrechen vorhanden. Die Kranke ward 
von häuflgem trockenen Husten belästigt, welcher auch beim Ver­
suche einen tiefen Athem zu holen, erregt wurde, und klagte fer­
ner über einen stechenden und brennenden Schmerz im rechten H y- 
pochoudrium, der sich beim leisesten Drucke steigerte. Auch war 
die Lebergegend geschwollen und heiss anzufühlen; der Puls fre­
quent und unterdrückt. Der Urin sparsam , hochroth; Stuhlversto­
pfung. —  E s wurden 15 Stück Blutegel und hierauf erweichende 
Cataplasmen in der Lebergegend angeordnet; innerlich ein DecocC. 
Rad. gramin. mit 3 Drachmen Glaubersalz und einer halben Unze 
Mellag. gramin. gereich t, alle drei Stunden ein Pulver mit einem  
halben Gran Calomel gegeben; zum Trank ein Gerstenabsud. —  
In der Nacht störten häutiger trockener Husten und der Schmerz in 
der Lebergegend den Schlaf.

Am 6. Tage der Krankheit hatte der Stirnkopfschmerz etwas 
nachgelassen , aber die gelbe Färbung der Albuginca und des Ge­
sichtes zugenommen; beständigen Vomituritionen folgte mehrmals 
wirkliches Erbrechen einer gallichten Flüssigkeit. Das tiefe E in -  
athmen vermehrte den Unterleibsschmerz und wurde durch Husten 
unterbrochen; die spärlichen schleim igen Sputa zeigten Blutstrie­
men. Die Gegend des rechten sowohl als des linken Leberlappens 
w ar, w ie gestern , h e iss , etwas geschw ollen und bei jeder B e­



tastung empfindlich. Öfters fühlte die Kranke auch den rheumati­
schen ähnliche Schmerzen unter dem Schlüsselbein und im Schul­
tergelenke. —  Sowohl w egen der Irritation der Lungen als wegen  
der anhaltenden Heftigkeit der Lcberentzüudung wurde nebst w ie­
derholten topischen Blutentziehungen ein Aderlass von 8 Unzen g e ­
macht, und innerlich ein Decoct. A lth. et Fruct. tamarind. mit Kali 
tartar. et Mellay. gramin. ana unc. semis verordnet. Die erweichen­
den Cataplasmen wurden fortgesetzt, und eine Salbe aus Unguent. 
mercur. mit Unguent. digital, auf die leidende Stelle eingerieben.

Am 7. Tage der Krankheit war der Kopf und die Brust frei, 
der Husten gering; jedoch der Schmerz in der L ebergegend, die 
Empfindlichkeit bei der Berührung und die Auftreibung derselben 
hielt an , der Puls war noch frequent, nicht mehr so unterdrückt; 
Stuhl war keiner erfolgt. —- Nebst den oben angegebenen inne­
ren und äusseren Mitteln wurden 12 Stück B lutegel verordnet, 
und ein erweichendes Clystier gesetzt. —  Schon A b e n d s  fühlte 
sich die Kranke sehr erleichtert, in der rechten Rippenweihe ver­
trug sie einen stärkern Druck. In der N a c h t  stellten sich ö biliöse 
Stuhlentleerungen und ein angenehmer Schweiss ein , nach w el­
chen man am M o r g e n  des 8. T a g e s  die Physiognomie heiterer, 
die icterische Gesichtsfarbe kaum merkbar, die Zunge reiner, die 
Brust ganz frei, den Unterleib in seinem ganzen Umfange w eich , 
und nur noch beim stärksten Drucke in der Lebergegend etwas em­
pfindlich fand. — Dieselbe Therapie.

Den 9. und 10. Tag der Krankheit erfolgten noch beim Fortge­
brauche der obigen M ittel mehrere fäculente Stuhlentleerungen; 
unter deutlichem Verschwinden aller Krankheitserscheinungen bil­
dete der Urin ein reichliches kleienartiges Sediment. Am 12. Tage 
der Krankheit, den 7. der Behandlung, verliess die Frau, von allen 
Beschwerden befreit, die Anstalt.

Z w e i t e  B e o b a c h t u n g .  Ein weit heftigerer, mit einem 
Leberabscesse sich entscheidender Fall von traumatischer Hepatitis 
und Gastritis wurde bei einer 22jährigen Dienstmagd beobachtet. 
Sie war von einer Kuh mit den Hörnern mehrere Mal in die rechte 
Rippenreihe gestossen  worden, so dass sie ohnmächtig niederfiel. 
Drei Tage darnach wurde sie in das Prager allgemeine Krankenhaus 
gebracht. Nebst heftigem synochalen Fieber zeigte sich das rechte 
Hypochondrium und die M agengegend aufgetrieben, höchst schmerz­
haft, und vertrug nicht einmal die le iseste Berührung mit den Fin­
gern. Äusserlich war keine V erletzung wahrzunehmen. Nebst den
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übrigen gewöhnlichen Symptomen einer Leberentzündung war auch 
ein heftiger Schmerz in der M agengegend , anhaltendes, äusserst 
qualvolles Erbrechen alles Genossenen und Schluchzen mit unlösch­
barem Durste vorhanden. ■—- Nur zum Theile vermochte man durch 
sogleich unternommene starke A derlässe, eben so ausgiebige to­
pische Blutentziehungen, kalte Umschläge und innerliche eccopro- 
tische M ittel diese höchst gefährlichen Zufälle zu  mindern.

Die Haut wurde am 4. Tage der Behandlung ganz gelb g e ­
färbt, der Aderschlag war sehr gereizt und frequent. E s stellten  
sich neuerdings öfters Anfälle von abwechselndem Hi t z e -  und 
Kältegefühl e in , die Hautwärme war brennend, die äusserst em­
pfindliche Geschwulst des rechten Hypochondriums nahm immer zu, 
ward aber weicher unter klopfenden Schm erzen, und am 7. Tage 
war bei genauer Untersuchung eine Fluctuation in der Tiefe nicht 
zu  verkennen. Am 10. Tage bildete sich in der Gegend des rechten 
Leberlappens, gerade unter den falschen Rippen, nach vorn ein 
2 Fäuste grösser, gespannter A bscess in der Art au s, dass die 
Oncotomie mit der nöthigen Vorsicht unternommen -werden konnte. 
Mit der auf diese W eise bewerkstelligten Entleerung von mehr als 
einem halben Pfund Eiter trat nicht nur augenblicklich bedeutende 
Schmerzerleichterung ein , sondern es verschwand auch jetzt erst 
das früher allen Mitteln hartnäckig widerstehende Erbrechen und 
Schluchzen gänzlich. Der Ausfluss dauerte, unter dem Fortge­
brauche solvirender M itte l, 17  Tage hindurch fort, wurde jedoch  
immer seröser und spärlicher, die den Abscess umgebende Härte 
schmolz zur G än ze, die icterischen Erscheinungen und alle B e­
schwerden im Hypochondrium verschwanden ebenfalls. Nachdem die 
Öffnung völlig  gesch lossen , die Kräfte durch stärkende M ittel w ie­
derhergestellt waren, wurde die Kranke nach 6 W ochen, vollkom­
men g eh e ilt , entlassen.

Ausgezeichnete Wirkung des salzsauren Zink­
oxydeg gegen veraltete syithilitlsch-seroiiliuliise Ka- 
ehengesclmüre. Von Dr. Jos. F l ö g e ] ,  k. k. Regimentsarzt. 
—  N. N . , 24 Jahre a lt , von aufgedunsenem , scrophulösem Habi­
tus und reizbarem Temperamente, hatte in seiner Kindheit an scro- 
phulösen Augenentzündungen und derlei Geschwüren am Halse g e ­
litten , von der Pubertätsentwicklung an aber war die D yscrasie 
unter keiner aulfallenden Form mehr in die Erscheinung getreten-



Seitdem hatte er sich mehrere Tripper und einen Chanker zu gezogen , 
welch’ (letzterer nach der D z o n d i s c h e n  Methode behandelt wor­
den war. Während des Sublimatgebrauches waren die Geschwüre 
am Gliede zwar geheilt, allein es entstanden andere an der Rachen­
wand und den Gaumensegeln. Die desshalb angetragene Schmier- 
cur wurde nicht g esta tte t , und eine R eise zu  einem der ersten 
Chirurgen Deutschlands unternommen. Dieser warnte nachdrück­
lich vor jedem Gebrauche des Quecksilbers, und verordnete Jod mit 
Jodkali. Das Übel schritt in der That der Heilung z u , war aber 
nach sechswöchentlicher Cur doch noch nicht gänzlich beseitigt. 
Da mittlerweile der Patient in seine Dienstverhältnisse zurückzu­
kehren genöthigt w ar, so wurde das Verschwinden des R estes von 
der Nachwirkung erwartet. D iese Hoffnung g in g  jedoch nicht in 
Erfüllung, da eine erbsengrosse geschwürige Stelle an der hintern 
Rachenwand nebst einer fortwährenden Gereiztheit der Sch ling­
w erkzeuge zurückblieb, die von Zeit zu  Zeit in einen subinflam­
matorischen Zustand überging. So entschwanden 5 Jahre, während 
welcher 2 Tripper relativ glücklich überstanden wurden. Von die­
ser Zeit an vergrösserte sich das speckig aussehende Geschwür 
wieder allm älig, bis es die Grösse und beiläufige Form einer Bohne 
erreichte, während beide Mandeln zugleich  bedeutend anschwollen, 
und an der linken mehrere linsen- bis erbsengrosse Geschwüre sich 
hinzugesellten. Ausser beschwerlichem Schlingen und einem un­
angenehmen Gefühle von W undseyn im Halse waren weder objec- 
tive noch subjective anderweitige Krankheitserscheinungen z u g e ­
gen. Ich wandte vorerst wiederholt örtliche Blutentziehungen und 
erweichende Cataplasmen, und nach einigermassen beschwichtigter 
Entzündung innerlich Jod mit Jodkali nach der von Tyrrel an gege­
benen Formel an ( llp -  Jodinac gr. semis —  Kali hydrojod. dr. se­
mis —  Syr. papav. unc. dimid. — A</. dest. unc. s e x j  , liess je­
doch bis zum Verbrauche der ersten Mixtur täglich dreimal nur t  
E sslö ffe l, und dann erst deren 2 nehmen. Nebstbei wurden die Ge­
schwüre 2— 3mal täglich mit dem bekannten Rust’schen Pinselsafte 
bestrichen. Nach vierwöchentlicher Fortsetzung dieser Behandlung, 
die der Kranke ohne alle unangenehme mcdicamentöse Nebenwir­
kung vertrug, hatten sich die Geschwüre nur unmerklich verklei­
nert. Die fast gänzliche Erfolglosigkeit der bisherigen Therapie 
e inerseits, andererseits die Furcht, bei seinem eben bevorstehen­
den Avancement durch längeres Krankbleiben beeinträchtigt zu  wer­
den , bewogen ih n , seinen Dienst wieder zu übernehmen. Allein
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schon nach 3 Monaten stand das nun schon 6 Jahre alte Übel in 
seiner früheren Gestalt wieder d a , und der Kranke erklärte, sich  
jeder und w ie lange immer dauernden Cur unterziehen zu wollen. 
—  Ich zo g  nun das Zincuni m uriaticum  innerlich (Rp.  Mur. %inci 
gr. 4, solve in  aq. dest. unc. 4, addeAcid. mur. conc. gtt. 2. Alle 3 St. 
1 Esslöffel voll) und äusserlich auf folgende W eise in Gebrauch: 
Rp. Mur. zinci dr. unam  —  Aq. dest. q. s. u l tanlum  difßuat sal —  
Am yli dr. 2, Mellis ros. dr. semis. M. —  Mit dieser halbflüssigen Paste 
wurden die Geschwüre eingepinselt, und zwar die ersteren Tage  
bloss zweim al unmittelbar nach einander, da beim ersten Male eine 
ungemeine M enge zähen Schleimes zum Vorschein kam , der durch 
die g le ich zeitig  sich einstellenden Brechbewegungen sammt der 
aufgetragenen Schichte ausgeworfen wurde, und das heftige Bren­
nen über 24 Stunden anhielt. Nachdem sich die Reizbarkeit etwas 
vermindert h atte , wurden vom vierten Tage an die Einpinselungen  
früh und Abends, wieder je  zweim al nach einander, vorgenommen. 
Nach 14 Tagen blieb der innere Gebrauch des Medicaments hinweg, 
da es der Kranke des üblen Geschmackes halber nicht mehr nehmen 
w ollte , die Geschwüre an den Mandeln ganz geheilt w aren , und 
das des Rachens kaum die Grösse einer L inse und ein gutes A usse­
hen hatte. Noch durch 6 Tage fortgesetztes täglich einmaliges 
Einpinseln reichte zur völligen Genesung hin. Seitdem ist über ein 
Jahr verflossen, und es hat sich nicht nur von der beseitigten  
Krankheit keine Spur mehr g e z e ig t ,  sondern das allgem eine Wohl­
befinden, Kraftgefühl und Körperfülle haben sich in einem früher 
nie bestandenen Grade eingefunden.

M ag immerhin das in Rede stehende Mittel das ihm von man­
cher Seite gespendete Lob nicht jederzeit gerechtfertiget haben 
und darum verdächtigt geworden s e y n , es würde dieser Fall allein  
schon hinreichen, es der Aufmerksamkeit der Ärzte als ein höchst 
wirksam es, gew iss nicht selten unersetzliches zu  empfehlen.

Einige F ä l l e  von essentiellem Friesei. Von Med. Dr. 
Peter Z e i s k e , Stadtphysicus zu Römerstadt in Mähren (S ch lu ss). —  
Ein von den letzteren zum Theil abweichendes, dem ersten Falle 
sich mehr annäherndes Krankheitsbild bot die T. S ., ledige bürgl. 
W einschenkerin, dar. 58 Jahre alt, dem phlegmatischen sich annä­
hernden Temperamentes, robusten Körperbaues, pastöser lymphati­
scher Constitution, erkrankte selbe am 25. Jänner 1842 nach vor­
ausgegangenem Fiebersturme in der Form eines rheumatischen Fic-



bcrs. Der S itz der topischen Affection war der rechte Oberarm, 
sammt dem entsprechenden Schultergelenke. Auffallend war die vom 
ersten Anfänge an sich entwickelnde, zum bestehenden Fieber in kei­
nem Verhältnisse stehende Beängstigung, so wie der mit dem W aehs- 
thume der Intensität der topischen Affection gleichen Schritt hal­
tende wahrhaft profuse Schweiss. Jedoch die eigenthiimliche durch 
•Ion Geruch erkennbare Qualität desselben liessen mich nach den 
bereits gemachten Erfahrungen über die Natur der Krankheit in 
keinem Z w eife l, dem gem äss auch die Therapie modificirt wurde. 
Unter heftigen abendlichen Exacerbationen, und fast ganz schlaf­
los durchwachten Nächten kam, ohne dass sich das mindeste p leu- 
ntische Symptom eingefunden hätte , das Exanthem nach dem 7. 
Krankheitstage nach der bekannten Ortsreihenfolge zum Ausbruch, 
und zwar die Miliaria p u rp u ra ta , nur hie und da untermischt mit 
phlyetenösem, weissem Friesei, besonders am Halse. Mit dem mehr 
und allgemeiner sich entwickelnden Exantheme kam immer vollstän­
digerer Nachlass der topischen Affection und des F ieb ers, so dass 
mit dem 14. Krankheitstage die Eruption des Exanthems been d et, 
und die topische Affection sowohl, als das Fieber fast gänzlich g e ­
schwunden war. Nun begann die kleienförmige Abschuppung.

A usgezeichnet durch den tumultuösen Ausbruch des Exan­
thems , gepaart mit allen Erscheinungen eines auf Unterdrückung 
der Kräfte beruhenden stupiden Nervenflebers , war folgender F a ll: 
A. W ., L ebzeltner, 52 Jahre alt, vorherrschend cholerischen Tem­
peramentes , mehr schwächlichen Körperbaues, venöser Constitu­
tion, durch viele Jahre bereits an blinden Hämorrhoiden leidend, er­
krankte am 18. April 1842. 6 Tage vorher schien sich jene zw ei­
felhafte Krankheitsform einzustellen , wo oft der practische Arzt 
zwischen einem acuten Rheumatismus und Gicht schwankt. Der 
Sitz der topischen Affection war der linke Oberarm, vorzüglich aber 
das linke Schultcrgelenk. Bald gesellten sich hinzu die charactc- 
ristischen, den Körper gleichsam badenden S ch w eisse , unnenn­
bare A ngst, die sich besonders des Nachts als Todesfurcht gesta l­
tete, fliegende, heisse Strömungen über den ganzen Körper, mit 
später sich einstellendem Gefühle von Jucken an den Fingerspitzen, 
heftige abendliche Exacerbationen; während einer solchen zeigten  
sich am 17. zuerst nervöse Symptome. Am 18. Nachmittags fand 
ich den Kranken folgender M assen: Nervöse Physiognom ie, blasse 
eingefallene W angen, gesp itzte N ase , mussitirende D elirien, das 
Gesicht mit klebrigem , kaltem Schw eisse bedeckt; die willkürli»
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chen Bewegungen der Extremitäten und des Truncus zeigen  noch 
ziem liche Energie. Unruhe, dann grosse N eigung zum Sopor, aus 
dem Pat. zwar wieder erweckt werden kann, ohne jedoch befragt 
entsprechende Antworten zu ertheilen, der Puls ausgezeichnet un­
terdrückt, in jeder Beziehung unregelm ässig, ohne sehr frequent 
zu  seyn. Der übrige Körper fühlt sich heiss an, in warmem, cha- 
racteristischem Schw eisse gebadet. Gegen Abend erschienen auf der 
Brust sparsam die Miliaria p u rp u ra la , untermischt mit weissem  
F r ie se i, ohne jedoch dem S ta tus nervosus Schranken zu setzen. 
Nach einer höchst unruhigen, unter fortwährenden Delirien durch­
brachten N acht, schien sich das Exanthem am Morgen des 19. auf 
der Brust mehr flxirt, und über die Claviculargegend gegen  den 
Hals hin mehr verbreitet zu haben. Bedeutende M orgen-Remission. 
Das ßew usstseyn  des Kranken war zurückgekehrt, das Gesicht 
wärm er, der nervöse Anstrich aus demselben grösstenthcils ver­
schwunden, das Gefühl einer ausserordentlichen Schwäche schien 
mit seinen energisch vollzogenen willkürlichen Bewegungen im 
M issverhältnisse zu  stehen. Im Verlaufe d ieses Tages entwickelte 
sich rasch das Exanthem, und nach Abends noch einmal erfolgter 
m assiger Exacerbation war den 20. nach der gewohnten Ordnung, 
jedoch viel schneller als son st, die Eruption [vollendet, welcher 
die Abschuppung unter einem fast unerträglichen Jucken rasch 
uachfolgte. Merkwürdig war in diesem Falle die später sich einstel­
lende critische Furunkelbildung , die das Stadium der R econvales- 
cenz sehr in die Länge zog.

Einen 45jährigen Mann im benachbarten Orte Engelsberg fand 
ich bereits mit dem Tode ringend. Hippocratisches G esicht, 
mussitirende Delirien, Schnenhüpfen, Flockenlesen und andere 
Zeichen eines im letzten Kampfe begriffenen N crvenlebens; durch 
mehrere Tage bereits anhaltende, profuse, nun unwillkürliche 
Diarrhoe, wobei aufgelöste mit weisslichen Flocken vermischte F ä-  
ealstoffe entleert wurden; mit kaltem klebrigen Schw eisse bedeckte 
H aut, die hie und da vorzüglich auf der Brust w eissen Friesei 
ze ig te , stellten die Krankheit als eine durch M etastase des F riesel- 
exanthems auf den Darmcanal entstandene Febris miliaris typhodes 
dar. Der Kranke starb den folgenden Tag.

W ie häufig durch mehrere Jahre bereits anhaltend, höchst 
bösartig bei dem scheinbar gelindesten Verlaufe, durch M etasta­
sen schnell tödtlich die Krankheit in diesem Orte und dessen Um­
gegend auftrete, erfuhr ich von dem dasigen W undarzt, der sogar



behauptete, dass bis jetzt noch jeder mit dieser Krankheit Behaf­
tete eine sichere Beute des Todes geworden sey. Schon nach eini­
gen Tagen hatte ich in meinem Domicil Gelegenheit mich von der 
ganzen Gefährlichkeit dieser Krankheit zu  überzeugen:

Eine Webermeisterin von 36 Jahren, Mutter von 6 Kindern, 
erfreute sich bisher stets der besten Gesundheit. E inige Tage vor 
Ausbruch des Frieselflebers war sie durch das Gerücht einer g e ­
fährlichen Krankheit ihres eben verreisten Gatten in Schrecken 
und Unruhe versetzt worden, die zwar durch die bald erfolgte 
Ankunft desselben einigermassen gem ildert, jedoch bei noch an­
dauernder Kränklichkeit desselben nicht ganz beseitigt wurde. 
Kurz nach erfolgter W iedergenesung ihres Gatten wurde sie ei­
nes Nachmittags um 2 Uhr plötzlich von einem heftigen Schüttel­
fröste befallen, dem H itze und Schweiss folgten. Ausser einer zu ­
rückbleibenden , ungewöhnlichen Schwere und Befangenheit des 
Kopfes g ing der Anfall ohne Nachwehen vorüber, um am anderen 
Tage zur selben Z eit zurück zu  kehren, und somit täuschend das 
Bild einer Intermittens darzustellen. Nachdem sich dasselbe Spiel 
auch den folgenden Tag wiederholt hatte, nur mit dem Unterschiede, 
dass das für Apyrexie gehaltene Stadium nicht mehr so rein war, 
sondern bereits eine deutlich bemerkbare Aufregung des P u lses , 
Erschlaffung der M uskelkräfte, zunehmende Ängstlichkeit bemer­
ken l ie s s , nahm die Krankheit am 4. Tage den Character einer 
Febris continua conlinem  an. Die innere H itze wurde wahrhaft un­
erträglich, jedoch bei dem mindesten Entblössen eines Körperthei- 
les von fliegenden Schauern unterbrochen; ja eine solche Hyper­
ästhesie stellte sich e in , dass Pat. von jeder das Lager umgeben­
den Steinwand einen kalten Luftzug zu  verspüren glaubte. N ie habe 
ich die Todesfurcht in dem Grade bei einem Kranken beobachtet; 
dazu kam eine ausserordentliche Unruhe, die sich vorzüglich in 
den wild umher bewegten glänzenden Augen zu  erkennen gab, Prä- 
cordialangst, kurze, schnelle Respiration; der Kopf fühlte sich 
heiss an, das Gesicht war blass, Ohrenrauschen, gänzliche Schlaflo­
sigkeit. Die mit dem Zurücktreten der Fieberschauer mehr und 
mehr sich entwickelnden eigenthiimlichen Schweisse liessen  mir 
nun über die Natur der Krankheit länger keinen Zw eifel übrig. Am
5. Tage Abends um 8 Uhr entdeckte ich bei einer deutlichen V er­
schlimmerung sämmtlicher Symptome zerstreute w eisse F riesel-  
bläschen auf der Brust. E inige Minuten nachher verschied Pat.
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plötzlich unter allen Erscheinungen einer Gehirnlähmung. Die S ec­
tion wurde nicht gestattet.

Mit Übergehung mehrerer in der F o lgezeit noch beobachteter 
Fälle, glaube ich aus den angeführten folgenden Schluss ziehen zu  
können: E s gibt ein essentielles Frieseilieber. W elcher Arzt würde 
wohl die in einigen Fällen unbestimmt ausgesprochenen Schmerzen 
für rheumatischer oder gichtischer Natur, das begleitende Fieber als 
ihren R eflex, das in jedem Falle unter bestimmten Erscheinungen  
sich hervorbildende Exanthem für rein accidentell halten? Oder wer 
würde wohl behaupten , dass in dem letzten Falle die Frieselerup- 
tion eineComplication der Intermittens war? L iegt es nicht viel nä­
her, die Frieseischärte (wenn ich mich so ausdrücken darf) als 
Causa morhi p ro x im a , dagegen die gewöhnlich auf entzündlicher 
R eizung der serösen H äu te, bald der Brustorgane, bald der serös 
fibrösen Gelenksapparate, oder die auf einem eigenthümlichen E r-  
griffenseyn des Gangliensystems beruhenden Symptome als secun-  
där zu  betrachten? W ie könnte man sich die von allem Anfänge 
her sich einstellende, den ähnlichen Grundkrankheiten nicht zu ­
kommende Angst und Beklemmung, die ohne erhitzendes Verfahren 
sich einflndenden eigenthümlichen S ch w eisse , das, wenn auch 
nicht gänzliche Verschwinden, doch Nachlassen der topischen A f- 
fection nach vollendetem Ausbruche des Exanthems anders erklä­
ren? Warum sollte überhaupt der Friesei unter dem begünstigenden  
Einflüsse des herrschenden Krankheitscharacters, unter seine P o -  
tenzirung fördernden Z e it-  und Ortsverhältnissen, in zu  seiner Auf­
nahme und Entwicklung besonders geeigneten Individualitäten nicht 
primär aufireten können, wenn auch die das Stadium  irritationis aus­
zeichnenden Symptome nicht so constant sind, w ie bei der Variola 
und Scarlatina?

In B ezu g  auf die Therapie erwähne ich b loss, dass ich mich 
selbst bei dem höchsten Grade entzündlicher R eizung der Brustor­
gane stets von der rigorosen antiphlogistischen Methode enthalten 
habe. Von dem Erscheinen der eigenthümlichen Schw eisse ange­
fangen bis zum Beginn der Abschuppung betrachtete ich die Clo- 
rina liqu ida  in Verbindung mit gebrochenen Gaben des 'Carl, s lib . 
als Hauptmittel. Gemässigte Zimmertemperatur war ein w ichtiges 
Adminiculum.
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Auszüge aus in- und ausländischen Z eit­
schriften und fremden W erken.

ä' h e r  « l a s  B . i n i n .  Von P a g  e n s t e c li e r. — P. b e m e rk t ,  da«s 
nach neueren  Beobachtungen Jas  L inum  catharticum  nach dein Verblühen 
a m meisten L inin liefere. Der a llgemeinen medicinischen Anw endung  
dieses drastischen Pllanzenstoffes stehe aber  noch die umständliche D a r ­
ste llung und ge r inge  Ausheute desselben entgegen. Um das L inin zu re i-  
O'gen, w ird  se ine  L ö su n g  mit e ss igsaurem  Blei und dann mit  Ätzammo- 
m ak  im ger ingen  Überschüsse  v e rse tz t ,  das G a n z e ,  ohne es zu f iltriren, 
a b g erau ch t ,  und aus  dem gepulve rten  R ückstände  das re ine  he llgelbe 
L inin durch Äther ausgezogen.  Man kann auch die w e ingeis l ige  L in in -  
lösung  mit '/, koh lensauren  Ammoniak und W a s s e r  zu einem dünnen  Brei 
a n rü h re n ,  und diesen mit rectificirtem Äther schütte ln .  ( B ü c h n e r ’« R e­
pertorium  XXIX. p. 3 1 6 - 2 1 9 . )  N a  d e r .

t ' l i e r  « l a s  C ' a l l i a r t i u .  Von H e r r l e i n .  - -  H. hat ganz nach dem 
'e r f a h r e n  von L a s s a i g n e  und F e n e u l l e  das sogenannte  Cathart in  
aus den Sennesb lä t te rn  da rgeste l l t  und sich ü b e rze u g t ,  dass dasse lbe  
nicht pu rg irend  w irk t  und auch zusam m engese tz te r  Natur  ist . E s  i s t  dun­
k e lb r a u n ,  w e ic h ,  a m o rp h ,  von widerlichem Gerüche und säuerl ich -  
bitterem Geschm acke;  hy g ro sco p isch , in W a s s e r  und Alcohol g u t ,  in 
Ä ther  nicht lö s l ich ;  die w ässer ige  L ö su n g  reag ir t  saue r  und w ird  durch 
Alcalien dun k le r  gefärbt,  aber  davon eben so w en ig  gefüllt ,  a ls  von v e r­
dünnten S ä u r e n ;  sie  gibt mit B rech w e in s te in ,  Z in k -  und K u p fe rv i t r io l , 
P la tin  und Quecksi lberchlorid  ke inen N ie d e rsc h lag ,  mit Jod t inc lu r  et­
w as  ausgesch iedenes  J o d ,  mit neu tra lem  und basisch e ss igsau rem  Blei 
T rü b u n g en ,  mit Galläpfelaufguss e inen schm utz ig  ge lben N ied ersch lag ;  
durch E isenvitr io l  w ird  s ie  dunkel  gefärbt.  Beim V erb rennen  h in ter läss t  
das Cathartin  eine a lcal ische  Asche. ( B u c h n e r ’s R epertorium  XXIX. 
1>. 319—224.) N a d e r .

2.

ü b e r  J L q u a  h a u r o c e r a s i • Von Dr. A. B ü c h n e r  sen . — 
Die Hauptergebnisse  aus  den Versuchen ,  we lche  Verf. über  diese A rznei­
substanz  anges te ll t  h a t ,  s ind  fo lgende:  1. Die au s  ihrem  w ah ren  V a te r ­
land e bezogenen Pflanzen von der Gattung Am ygdalus und P r u n u s ,  eben 
so die in w arm en ,  t rockenen  Sommern gesammelten geben v e rhä l tn issm ässig  
w e n ig e r  ä therisches Ohl und mehr B lau s äu re ,  a ls  die in Deutschland und 
in küh len ,  nassen  Jah rg än g en  gesammelten. — 2. Die K irsch lorbeerb lä t te r ,  
w elche  noch h e l lg rü n ,  w e ich  und unvollkommen en tw ickel t  s i n d ,  geben 
bei der Destilla tion mit W a s s e r  bei w eitem  mehr B lausäure  und ä the r i ­
sches Öhl, a ls  die völlig  en tw ickelten ,  dunke lg rünen  und ste ifen B lä t te r ;  
100 Gewichtstheile  K irsch lo rbeerw asse r  von ju n g e n  Blät tern  gaben 17 ,  
von den ä l te ren  1 Th. Blausäure .  — 3. W e n n  die gepflückten K irsch lo rb ee r­
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b lä t te r  län g e re  Zei t  dem Lufteinflusse ausgesetz t  bleiben , bevor  sic  z e r ­
schnitten und d es t i l l i r tw e rd en ,  ve r l ie ren  sie, der  L änge  d ieser  Z e i t  en tsp re ­
chend, an blausäurehält igem  ätherischen Öhle, und diess um so mehr, w enn  
sie  schon zerschnitten oder  gestossen  stehen g e lassen  w erd en .  D er  C yan­
gehalt  der  20 Tage lang  bei e iner  T em pera tu r  von 12—20° R. der Luft 
ausgese tz t  g e w esen e n  und ge trockneten  B lät ter  zu dem der im frischen 
Z u s tan d e  dest i l l ir ten  verh ie lt  sich wie  1 :1 4 .  — 4. Die frischen Binden von 
2- und 3jährigen Ästen des K irsch lorbeerbaum es können  z w a r  auch noch 
ein kräftiges K irsch lo rb ee rw asse r  g e b en ,  der  Cyangehalt  desse lben  v e r­
hält  sich jedoch zu dem des gew öhnlichen  K irsch lo rb ee rw asse rs  wie  3 : 4 ,  
o d e r ,  w en n  man das Desti l la t  von ganz jungen  Blät tern  genommen b a t ,  
w ie  1 : 2 ,  daraus e rgibt s ich ,  dass die Theile  des K irschlorbeerbaum s 
desto ä rm er  an B lausäure  s in d ,  j e  länger  s ie  in ihrem Vegeta tionspro-  
cesse  sich bef inden .— 5. V ersch iedene  an d e re ,  oft kaum beachtete Um­
stände  bei der  D ars te l lung  dieses P rä p a ra tes ,  so w ie  die D au er  und Art 
der  A ufbew ahrung  üben einen bedeutenden Einfluss a u f  den Gehalt des­
se lben  aus.  Diese U nzuver lä ss igke it  eines der heroischen officinellen 
P räp a ra te  macht es w ü n sch en sw er t ! ) , d a s s ,  w enn  man es nicht gänzlich 
aufgeben w il l ,  der  Cyangehalt  desselben jedesmal mit telst  des Sa lpetersäuren 
Silbers  genau  best immt w erde .  Jedenfa l ls  ist  es s ichere r ,  den Cyangehalt  
e tw as  zu  n ie d r ig ,  als zu  hoch v o rz u sc h re ib e n ,  so dass auch in w arm en 
und t rockenen  Sommern berei te tes  oder  m ehrere  M onate  anfbew ahrles  
K i rsch lo rb ee rw asse r  den vorgeschriebenen  Gehalt haben kann.  V erfasse r  
sch läg t  v o r ,  von j e d e r  Unze K irsch lo rb ee rw asse r  genau  1 Gran C yau-  
s i lb e r  oder 0.2 Gran B lausäure  zu v e r la n g e n ,  so dass das mehrhält ige  
D esti l la t  n u r  bis zu diesem Grade mit W a s s e r  ve rdünnt zu w erden  braucht,  
um das P räp a ra t  immer und überal l  von g le icher  W irk s a m k e i t  zu haben, 
und  damit j e d e r  Arzt die Dosis desselben darnach leicht bestimmen könne. 
( B u c b n c r ’s Repert .  f. d. Pharm acie  Bd. XXX1I1. Hft. 1.) K a d e r .

Ü b e r  d i e  V e r e n g e r u n g  d e s  X ' o r a m e n  l a c e r u m  p o ­
s t e r i u s  B e i U V a lin ü in n igen  s i n d  S e l b s t m i h d e r n .  Von Dr. 
K a s l o f f ,  Prof.  der Anatomie in Kiew. — Verf. gibt Fo lgendes  als 
das R esu l ta t  se in e r  U n te rsu ch u n g e n ,  w e lche  e r  se it  e in igen Ja h ren  über  
den Bau des Schädels der W ah n s in n ig en  und besonders  der  S e lb s tm ö r­
der  anges te ll t  h a t : Das F oram en lacerum  posterius  w a r  s t e t s , m eistens 
n u r  auf e ine r  S e i te ,  se l ten  au f  beiden zu g le ich ,  in dem T hei le ,  w e lch e r  
die  V en e  d u rc h lä ss t ,  v e ren g t  und bis zu e iner k le inen  Öffnung v e rw ach ­
s e n ,  die kaum eine m it t lere  anatomische Sonde d u rch l ie s s ;  die Venu 
ju g u la r is  in terna  der  en tsprechenden  Seite  w a r  zugleich a u f  die Hälfte , 
j a  manchmal au f  das V ier te l  ihres gewöhnlichen Lum ens e ingeschrumpft,  
die mit der V ene  communicirendcn Sinus w aren  gleichfalls  v e rk ü m m ert ,  
die fü r  den Bulbus der  V ena  bestimmte Grube am F e lsenbeine  fast ganz  
v e rschw unden .  D er  Canalis caroticus  w a r  dabei immer normal.  Als con- 
secutive  V e rän d e ru n g en  w a ren  noch folgende zu bem erk en :  1. Das F o­
ram en coiulgloideum posterius  war meist v e r e n g t , oder durch  eine k u ö -



eherne Masse  gänzlich  au sg e fü l l f ,  jedoch  n u r  a u f  der jen igen  S e i le ,  ivo 
auch das F oram en lacerum  verengt  w a r ;  dabei konnte  man — 8. durchgängig  
eine bedeutende E rw e i te ru n g  (oft bis zu 8 Par. L in .)  der jenigen knöchernen  
Öffnungen des S c h ä d e l s ,  die zum Austr i t te  der  E m issar ien  d ien en ,  
b em e rk en ,  oder es hatten sich neue,  überzäh lige  Locher  g e b i ld e t , bald 
an den gew öhnlichen  S te llen w ie  z. B. 3 F oram inam asto idea  au f  e ine r  Seite , 
bald an anderen  Orten. — 3. A uf  der inneren  Schädelfläche l ie ss  sich oft 
*m Inneren  jder S inus und ih rer  Um gebung eine bedeutende Menge neu 
abgelager te r  Knochensubstanz bem erken ,  we lche  un ter  der Form  poröser ,  
w ie  an der  Luft v e rw i t t e r t e r  Lamellen auftrat.  Diese Osteophytenbildung 
w a r  s te ts im geraden  Verhältn isse  mit der  V eren g e ru n g  des Foram en  
lacerum . Die knöchernen  V orsp rünge  und E rhabenheiten  der  inneren  
Schädellfäche w aren  gleichfalls  ausnehmend entw ickelt .  Am meisten ze ig te  
sich die Satte l lehne zu Abnormitäten g e n e ig t ,  we lche  bald mit  e rbsen -  
grossen  Knochenausw üchsen  oder mit scharfen Spitzen, zurückgebeugten  
Zähnen  versehen ,  bald in der Mitte bis zur  Breite von 3 L inien e inge- 
schniirt  und oben in zw ei  scharfe bogenähnliehe Spitzen endigend sich 
aus wies.  An einigen Schädeln w a r  der  ganze Clivus des H interhauptbeines 
m it s ta rken  knöchernen  A usw üchsen  versehen. Ans d ieser  V e ren g e ru n g  
des D rosse lader loches  und der darin  g e gründe ten  ve rzögerten  Riickfuhr 
des venösen  B lutes aus  dem Gehirne e rk lä r t  K. die E n ts tehung  des W a h n ­
s in n e s ,  besonders  der  Manie durch eine Überfüllung des Gehirnes mit 
B lu t ,  w e lches  theils durch  den bedeutenden D ru c k ,  den es au f  das Ge­
hirn a u sü b t ,  theils durch die Bildung versch iedener  E xsuda te  und der 
oben e rw ähn ten  Abnormitäten die Thätigkeit  des See lenorganes  man­
nigfach beein trächtigen muss. ( O p p e n h e i i n ’s Zeitschrif t  fü r  die ges.  
Medicin. 1844. Nr. 1.) N a d e r .
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J l i i i i e  F r a u  o l m e  G e n i t a l i e n .  Von C. von H a r t m a n n .  - -  
Das Individuum w a r  34 Ja h re  a l t ,  ziemlich s ta rk  g e b au t ,  hatte  eine 
schwache ,  weib ische  Stimme und k le ine ,  gehörig  erhabene w e lk e  Brüste.  
Kürzlich verheira the t  hatte die Person  nie V ergnügen  beim Coitus em­
pfunden und  denselben auch n ie  gehörig  ausüben  k ö n n en ,  wesslialb sie  
beim Verf.  Hülfe suchte. Die Explora t ion  ergab F o lg en d es :  An de r  Stelle  
der Lab ia  e x tern a  befanden sich zw ei  H au tfa l ten ,  die L a b ia  in terna  und 
die Clitoris  fehlten, die H arn röhre  öffnete sich an der  gewöhnlichen Ste lle  
w ie  eine Fisle löffnung ia  der H a u t ;  an der  Ste lle  de r  V ag ina  fand sich 
ein gesch lossener  Sack von e tw a  1 '/ ,  Z o lle  T ie fe ,  ohne a lle  E la s t ic i tä f ,  
ohne R unzeln  und mit seh r  dünnen W än d e n .  Da der  Mann auf eine  Ope­
ration d ra n g ,  so durchschnit t  Verf . d iesen S a c k ,  konnte  jedoch, obwohl 
er durch den gemachten Einschnit t  mit  dem F in g e r  bis über  die obere 
A pe r tu r  des Beckens e in d ra n g ,  w e d e r  eine V ag in a ,  noch einen U te ru s ,  
wohl aber  ein lo ck e re s  Z e l lg ew eb e  entdecken. ( F inska  L ä ka re -sä llska p e ts  
H andlinyar  1840. 1. Bd. I. Hft. und O p p e n h .  Zeitschr. f .  d. ges.  Medicin. 
1844. Nr. 1.) N a d e r .
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C o in l t i i i i i t io i i  d e s  S c o r l iu fs  i i i i i  T u b e r c u lo s i s .  Von Me-
dicinalra th  Dr. C l e s s  in Stu t tgart .  — Ein  29 J .  a l te r  K ellner ,  der  stets  
ein geordnetes  Leben geführt  und früher  nie an der Brost oder an  Sco r-  
but g e l i t te n ,  nie syphilit isch w a r  und auch n iemals Quecksi lber  ge­
nommen halle, w u n le  Ende  September 1842 iu das Catharinen-Hospita l  in 
S tu t tga r t  mit dem höchsten Grade von P u rp u ra ,  deren  Ausbruch u n ter  fe­
brilen  E rsch e in u n g en  sich e rs t  von wen igen  Tagen h e r  d a t i r te ,  au fg e ­
nommen. D e r  ganze K ö rp e r ,  am meisten aber  der  R ücken , w a r  dicht be­
deckt mit  k le inen  und g ro s s e n ,  s te l lenw eise  zu tha le rg rossen  P la tten  
contluirenden Ecchym osen .  Bald da rau f  fo lg ten ,  neben  öfteren  unbedeu­
tenden Nachschüben des E x an th em es ,  die übrigen E rsch e in u n g en  des 
S c o r b u te s : a u fg e lo ck e r te s ,  l ivides Zahnfle isch ,  enorm er Speichelfluss ,  
s ta rke  B lutungen aus dem M u n d e ,  einige  Male auch b lutige  Stuh lgänge .  
Die Mundaffection versch lim m erte  sich ra sc h ,  es fielen nach und nach 
sechs Vorderzähne  aus,  das ganze  Gesioht w u rd e  a u fg ed u n sen ,  vornehm ­
lich aber  schwoll  die Oberlippe w ie  eine W u r s t  an,  bis zule tzt  ein Brand­
fleck auf  derselben sich bildete,  und un ter  re ich licher  E rg ie ssu n g  e iner 
enorm s t inkenden Jauche  noch B eg ren zu n g  des Brandes die ganze Ober­
lippe abgestossen  w u rd e .  Hiermit w aren  a lle  E rscheinungen  von Scorbut  
und G angrän  beend ig t ,  und der durch den V er lu s t  der Oberlippe und der 
Z ähne  furchtbar ents te l l te  , im Sprechen und vor  allem im Schlingen 
sehr  geh inderte  Kranke  schien sich so g a r  eine  Zei t  lang  u n te r  möglichst 
tonischem Regime e tw as zu erholen. Nun aber  ste ll te  sich ein hectisclies 
F ie b e r  e in ,  un te r  dessen  Andauer der Pat.  sechs W o ch e n  nach der  Ab- 
s tossung  des Brandigen er lag .  Husten  und 8 Tage vor dem Tode ein föti— 
d e r  Geruch aus dem Munde w a ren  die e inzigen ört l ichen K rankhe i tse r ­
scheinungen  im hectischen Stadium. — Bei der  Leichenöffnung zeigte sich 
die obere  Hälfte  der rechten Lunge  durch tubercu löse  E xcavationen  ganz 
zers tö r t  neben re ich licher  tu b ercu lö se r  Infiltration des um liegenden Pa­
re n c h y m s ;  die e rw eich te  T uberke lm asse  ve rbre i te te  einen uner träg lichen  
faulichten Geruch. In der  l inken  L unge  w a ren  einzelne T uberke lnes te r  
ohne Vomicae. Die M uscu la tu r  des Herzens w a r  derb und k rä f t ig ,  die 
in n ere  Oberfläche der Gefässe nicht ge rö th e t ,  das Blut überal l  seh r  pla­
stisch und faserstoffre ich,  sonst  ke ine  bem erk en sw er th e  V eränderung .  — 
An diesen Fa ll  re iht Verf. e inen ähn lichen ,  w o  bei einem 20jähr. Mäd­
chen die K rankheit  gleichfalls  mit M orbus m aculosus und profusen Blu­
tungen aus Magen und U te rus  begonnen ha tte ,  denen ein hect iscber Z u ­
stand nachfo lg te ,  d e r ,  w ie  die Section e r w ie s ,  au f  e iner weit  ve rb re i te ­
ten T uberculöse  beruhte . — Das Zusammentreffen d ieser  b e id e n ,  durch 
die ihnen zu Grunde  l iegende  Blutbeschaffenheit sich entgegengesetzten  
Krankhei tszustände  bildet gew iss  ein in te ressan te s  Fac tum  für die pa­
thologische Anatomie. (Medic. Correspondenzblat t  des würtemb. ärztl 
V ere ins .  1843. XIII.  Bd. Nr. 43.) N a d e r .

I n s t r u m e n t  z u r  A u s z i e h u n g  f r e m d e r  iu  d i e  C o r n e a  
e i n g e p l l a n z t c r  l i i i r p e r .  Von Fl. C u n i er. —  Das Instrument besteht



379
in e iner k le inen  F e i le ,  und  dient d a z u ,  f rem d e ,  vorzüglich durch  An­
w en d u n g  zusam m engese tz ter  A ugenw ässer  ins Auge gekommene chemische 
K ö rp e r ,  die in de r  Cornea inc rus t i r t  w e r d e n ,  zu entfernen. Solche s in d :  
die Meconate von Z i n k ,  S i lb e r ,  Kupfer ,  Blei u. a . , we lche  dadurch ent­
s t e h e n ,  dass  die Ärz te  den das schw efe lsau re  Z in k ,  K u p fe r ,  sa lpeters .  
S ilber oder  kohlens. Blei enthaltenden C ollyrien  Opium oder Latid. liq. 
Sydenh. so häufig zusetz ten , w odurch  eine Decomposit ion der Bestand­
t e i l e  in lösl iches schw efe lsau res  oder sa lp e le rsau re s  Morphin und in un­
lösliches m econsaures Z in k ,  S i lber  etc. v e ran las s t  w ird .  W i r d  nun nach 
vorausgesch ick te r  Aufschiiftelung des A u g en w asse rs  die Eintröpflung v o r -  
Senom m en,  so kommt das m econsaure  Salz in B erührung  mit dem Aug­
apfel,  und is t  e ine  IJIceration der Cornea vorhanden ,  so w i r d  es daselbst 
öxirt.  {Annettes d ’Oculistiqiie. J a n v ier  1843.} K a n k a .

Wirkung «les Nitras argenti l»ei Augenentzttiidniigen.
Von V e l p e a u .  — D e l a s i a u v e  kam durch mehrfache V ersuche  und 
E rfah rungen  zu dem S c h lu s s ,  dass die A nw endung  des N itra s  argenti 
bei Augenenfziindungen, die in F ran k re ic h  nngemein häufig sind, viel  Ge­
fahren mit sich führe,  und dass die g rossen  Dosen desselben gänzlich  v e r­
bannt w e rd en  so l l te n ;  insbesondere  e rk lä r t  er sich gegen die A nw endung  
desselben bei der  Ophth. neonatorum  ,  um so m ehr,  als e r  gefunden haben 
W il l , dass bei d ieser  die einfachsten Mittel h inreichen. — In dem Bericht 
V e l p e a u ’s  über  diese  Schrift von D e l a s i a u v e  in der  P a r i s e r  Acade- 
mie en tw ickelte  derselbe  se ine  Ansichten und E rfah rungen  über  diesen 
G e g en s tan d ,  und fasste  d ieselben in folgende Punc le  z u sa m m en : 1. Das 
K itra s arg . i s t  das beste topische M it te l , das man in e ine r  g rossen  An­
zahl von chronischen und  acu ten  K rankheiten  des Auges anw en d en  kann.  
— 3. In den verschiedenen A rten  von Blepharitis m uss das N . a. in S a l -  
henform an g ew en d e t  w e id en .  — 3. An le ich te r  E n tzü n d u n g  der  Con- 
ju n c l iv a  re icht gewöhnlich  die A nw endung  e iner Solution ö — 15 Centi- 
g ram m es N . arg. in 30 Grammes W a s s e r  hin (d. i. — l ' / 2 Gran in 5 
Drachmen W a s s e r ) .  —  5. Bei p u ru len ten  E n tzü n d u n g en  der  Conjunctiva 
kann die Dosis bis auf  1 — 2 Gramm. ( ' / ,  — 1 Scpl.)  (1 Gr. =  13,? Gran 
öste rr .  Med. Gew.) a u f  5 Drachm en ges te iger t  w erden .  — 6. Auch die An­
w en d u n g  des N . arg . in Substanz kann  von gutem Erfo lge  s e y n ,  ist  aber  
s tets  gefährlich.  — 7. E s  ist  immer seh r  vortheilliaft bei B ehandlung der 
Ophthalmien die Dosen des N . arg . a lw ec h se ln d  zu erhöhen und zu v e r­
mindern.  (Bei Gelegenheit  d ieser  Mittheilungen V e 1 p e a u ’s in d e r  P a r i ­
se r  Academie bemerkte  Dr. B a r o n ,  dass in dem P a r ise r  F indelhause ,  wo 
er eine g ro sse  Anzahl p u ru len te r  Ophthalmien behandelt  h a b e ,  das N . 
arg. s te ts  in dem V erhäl tn is s  von 8 — 16 Gramm, au f  30 Gramm. W a s s e r  
mit  dem besten Erfo lge  angew ende t  w ord en  sey .)  {G azette  m id . de P aris.
1843. Nr.  40.) K a n k a .

m e r k w ü r d i g e r  F a l l  v o n  H e i l u n g  e i n e r  l Bn r a l y s e .  Von 
Dr. B a i 11 y. — F ., 40 Jahre alt, iand eines Morgens beim Aufstehen
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seine  l inke  Hand  gelähmt.  Ursache w a r  ke ine  b e k an n t ,  v ielmehr w a r  der 
Mann s te ts  gesund  g ew esen .  Ä rz te ,  die e r  c o n su l t i r te ,  behandelten ihn 
a n t ip h lo g is t i sc h ,  auch e r re g e n d ,  und z w a r  innerl ich  sowohl a ls  ä u s se r ­
l ic h ,  jed o ch  ohne Erfolg- E r  kam d a rau f  zu B . , der das Übel für u n h e il ­
bar  e r k e n n e n d ,  den Gebrauch von Arzneimitteln  w iderrie th .  Z w e i  Mon­
den sp ä te r  kam F. w ie d e r  zu B . , und beklagte  sich über  Z iehen und 
Dehnen der G l ie d e r ,  über  abw echse lnde  Hitze  und Kälte. K. gal) ,  eine 
In term ittens a rgw öhnend ,  Chininsulphat. W irk l ich  bekam Pat. nach zwei 
Tagen e inen so heftigen F ieberanfa l l ,  dass e r  sogar  das B e w u ss ts e in  v e r ­
lor .  Nach dem Anfalle  jedoch  konnte  e r  mit  dem kleinen  F in g e r  der l in ­
ken Hand jede mögliche B ew egung ungeh indert  vo rnehm en ;  nach einem 
zw eiten  Anfalle  kehrte  der Gebrauch des Ringfingers z u rück  u. s. f., so dass 
nach dem 5. Anfalle  die P a ra ly se  gehoben w ar .  B. läss t  u n en tsch ieden ,  
ob die Pa ra ly se  als E rsch e in u n g  bei E n tw ic k lu n g  der  In term illen s tertiana  
zu  betrachten  s e y ,  oder ob ihre H e ilung  der Interm ittens zugeschrieben  
w erd en  s o l l e ?  Der Gang bei der Genesung  se y  nicht einmal hypothetisch 
e rk lä rb a r .  {A rch ives de la  medecine B elye . Jtiin  1843. p. 184.)

B 1 o d i g.

H e i l u n g  e i n e r  n a c h  e i n e m  S c l i l a g l l u s s e  e n t s t ä n d e »  
n e u  h a l b s e i t i g e n  E . i i l i t in iE ig  d u r c h  e i m g e t r e t e n e s  D c l i *  
r i u t n  t r e m e n s . Von Dr. M i l i n  g. — E in  robus te r  Mann von 64 Ja h ­
ren  , d e r  dem W e in e  seh r  e rgeben w a r ,  bekam nach k u rz  vorher be­
m erktem  Schwindel  und G liederre issen  plötzlich einen Schlagfluss , 
w e lch e r  volls tändige Lähm ung der  ganzen  l inken  Körperhälfte  z u r  
Fo lge  halte. E s  w u rd en  zwei Venäsecfionen gemacht und In ftisum  flo- 
rum  arnicae  mit Mitte lsa lzen , spä ter  T a rta ru s emeticus und re izende  
E in re ibungen  mit Tel. C antharidum  v e ro rd n e t ,  a lle in  Alles ohne m erk ­
liche Besserung. Nach V er lau f  von 14 Tagen bekam Pat. plötzlich zit ternde 
B ew egungen  in den Muskeln der g e s u n d e n , spä ter  auch der  k ranken  
Seite , D e l ir ien ,  Schlaflosigkeit  u. s. f. Die T rem ores nahmen in der  ge ­
lähmten Hälfte  immer mehr z u ,  und die S p ra c h e ,  das Schlingen und die 
w i l lk ü r l ich en  B ew egungen  der  Extrem itä ten  besse r ten  sich auffa llend. 
D e r  K ranke  erhie lt  Anfangs indifferente Mittel ,  dann aber  Pu lver  aus Ca- 
lomel , Opium und Cam pher ,  abw echse lnd  Castoreum und Digitalis .  In 
w en ig en  Tagen konnte  e r  schon aufstehen und mittelst  eines Stockes 
gehen, und nach k u rz e r  Z e i t  w a r  er vollkommen hergeste ll t .  CMed. Z e i tung  
von dem V ereine  für  Ileilk. in P reu ssen .  1844. Nr. 4.) N a d e r .

i ' b e r  d i e  IV ir In n ig -  d e s  T a r t a r « *  e m e t i c u s  in  d e r  S y ­
p h i l i s .  Nach Beobachtungen, w e lche  im Lazarethe  des e rs ten  finnischen 
M arinecorps gemacht w urd en .  Von Dr. v. W i l l e n b r a n d .  — Z u r  An­
w en d u n g  des T a rtarus em eticus in de r  Syphil is  w a rd  Verf. durch einen 
M atrosen g e b rac h t ,  der  bei se in e r  Aufnahme in das Lazare th  über  Glie­
de rre issen  k lag te  und dabei fieberte. E r  hielt den F a l l  für einen acuten  
R heumatismus und ve ro rdne te  e ine  Venäsec t ion  und k le ine  Gaben von 
Brechweinstein. Am folgenden Tage ergab es sich, dass der Kranke mit
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e ine r  U rethritis syph ilitica  behaftet w a r ,  und dass das U r in tren ,  w e iches  hei 
se iner  Aufnahme seh r  schmerzhaft  gew esen  w a r , nun ziemlich leicht vor 
sich ging. Nachdem der T a r t. emetic. e in ige Tage lang  lortgebraucht  worden 
w ar ,  w u rd e  der  K ranke  geheilt  en tlassen . — Bald nachher kam ein a n d ere r  
Matrose  in das Lazarelh ,  w e lcher  zum zweiten  Male e ineR ec id ive  der Sy­
philis e rli t ten  h a t te ,  nachdem in den f rüheren  Anfällen M ercu r  geb rauch t  
Worden w ar .  Ausser syphilit ischen Geschw üren  im Halse  und an den 
M undw inkeln  hatte der  Kranke  auch noch die Gelbsucht,  wesshalb  e r  den 
T a r t. em et. in einem Del. AUliaeae bekam. W ä h re n d  der  e rs ten  7 Tage 
des Gebrauches d ieses Mittels re in ig ten  sich die Geschwüre ,  und s ie  w a ren  
nach l ä  Tagen g e h e i l t .— Auch in anderen  F ä l len  syphil i t ischer  R achenge-  
sc lnvüre  und pr im ärer  C hanker am Penis  brachte der  Gebrauch des T a r t.  
em et. baldige H eilung zu Stande. — Dasselbe w a r  der Fa ll  in syphil i t ischen 
H autaussch lägen  und in einem F a l le  von Paraph im osis ;  von e tw a 30 da­
mit behandelten Kranken  erli t t  n u r  e ine r  einen lliickfall .  — De r  Verf. be­
m erk t  n o c h ,  dass die Behandlung der Syphilis ohne M ercur  in F inn land  
b isher nicht j e n e  günst igen  Erfolge gehabt h a b e ,  we lche  die Ärzte  an­
derer  L än d e r  von derselben sa h e n ;  denn nicht allein w ard  dabei zu r  Hei­
lung  eine doppelt so lange  Z e i t ,  a ls  bei der Q uecks i lbe rcu r  e rforderl ich ,  
sondern  die Behandelten e r li t ten  auch le ich ter  Ilecidiven. CEine Empfeh­
lung  des T a r t. em eticus gegen Syphilis  findet sich auch in der Land , medic. 
G azette , 0 d a h e r  1842 von Dr. Alfred S m e e ,  w e lch e r  dieses Mittel dem 
M ercur  und Jodka li  bei weitem  vorzieht.  Bef.) (_Finsha L ä k a r e - S ä l ls -  
K apels H andlingar 1S42. I. Bd. 2. Hft. und O p p e n h e i m ’« Z eitschr.  fii 
die ges.  Medicin.  1841. Nr.  1.) N a d e r .

C r c o s o i  b e i  a i i e s a  F u s s g e s c h w ü r e n .  Von A u g u s t i n .  Bei 
einem zu E ry s ip e las  und Rheumatismen seh r  geneig ten  M a n n e ,  der  an 
einem putriden F u s sg esch w ü re  l i t t , und w e d e r  S a l b e n , noch P f la s te r ,  
C atap lasm en,  Fomente u. dgl. v e r t r u g ,  w u rd e  ein Brei aus L indenkohle  
und C reoso tw asser  mit so gutem Erfolge angewendel,  dass das G eschw ür  
ganz rein w urde .  Als nun v e rsuchsw eise  ein Sa lben-  und Pflasterverband 
applicirt  w u r d e ,  verschlim merte  sich das Geschw ür w ie d e r ,  w a rd  aber  
durch nochmalige A nw endung  des gedachten Breies gänzlich geheilt.  (Med. 
Z eitung.  H erausgegeb ,  vom Vereine  für Heiik .  in P reussen .  1844. Ar. 9.)

A i t e n b e r g e r .

O e s s s o t  g e g e n  T e l e a n g i e c i a s i e n .  Von Dr.  T h o r t s e n  in 
Havelberg .  — Unter  den verschiedenen M itte ln ,  die Th. bei vielen  T e-  
leang iec tasien  der  Jfeugebornen an g ew en d e t  h a t ,  verschaßte  ke ines  den 
ausgezeichneten  E r f o lg ,  w ie  das Creosof. E r  hat im letz ten  J a h re  drei 
solche F ä l le  mit diesem Mittel,  w e lches  er, mehr oder w en ig er  verdünn t ,  
2 — 3mal täglich übersch lagen  l i e s s ,  mit dem günst igsten  Erfo lge  behan­
delt.  E s  erfo lgt nach dem Gebrauche E x c o r ia t io n ,  Ulceration und a l l -  
mälige Abnahme der T elcang iec tas ie ,  w o rau f  g l a t t e , schöne V ernarbung  
e intritt .  (E bendaher .)  A i t e n b e r g e r .

1844. Nr. 14.
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AliJilntlpn e in e s  IB ln s c n p o ly j i e n «  Von Dr, T h ie n e m a n n
in Scnsburg .  — Die 45 J .  a l l e ,  u n v e r h e i r a t e t e  A. S. hatte se it  lan g e r  
Z ei t  an H afnbeschw erden ,  Blutharnen, D ru ck  in der  Blasengegeud u. s. w . 
g e l i t ten  , und M ancherlei  ve rgebens  dagegen gebraucht.  Plötzlich trat  ihr  
ein d u n k e l ro th e r , s t a rk  b lu tender  K örper  aus der Schanispalte.  Die ge ­
naue  U n te rsuchung  zeigte einen Polypen von der  Grösse eines H ühner­
e ie s ,  w e lch e r  aus  der  H arn rö h re  he rvorgc lre ten  w ar .  In  die le tz te re  
konnte  man bequem mit zw ei  F ingern  e ingehen, und den fleischigen Stiel 
des Polypen von ‘/ s ' Dicke bis in die Blase v e r fo lg e n ,  ohne se in  E nde  
zu e rre ichen.  Th. unternahm  die Unterb indung  , indem e r  zwei elastische 
Calheter als S ch l ingen träge r  und die Caniile eines B e 11 o c q ’schen R öhr­
chens als Seh l in g en sch n ü re r  benütz te. E s  g e la n g ,  die Schlinge bis hoch 
in die Blase h inauf  zu schieben und da die L ig a tu r  anzu legen .  Nach 3 
Tagen w u rd e  ein s tä rk e re s  Anziehen d e r  L iga lurfäden n o th w e n d ig , und 
am ß. Tage fiel der  Polyp ab, ohne Beschwerden zu (unterlassen .  (E b en ­
daher.  J A i t e n b e r g e r .

N a i ’i i t l ic i l ig e  W i r k u n g  d e r  ä u s s e r e n  A n w e n d u n g  d e r  
' V a b a k s k l ä t t e r .  Von Dr. v. M e y e r n .  — E ine  F ra u  von m ehr als 50 
.Jahren, die an  a llgem einer  W asse rsu ch t  l i t t ,  bekam Blasenpflaster um 
die Knöchel beider F ü s s e ,  wodurch  die W asse ran sam m lu n g  fast g änz­
lich beseitigt  w urde .  (? Ref.)  Allein an den exeori ir ten  S te llen  entstanden 
schmerzhafte  und übelriechende G eschw üre ,  we lche  a llen Mitteln zu tro­
tzen schienen. Auf den Rath e in iger  F rauen ,  we lche  an chronischen F u s s -  
g e sc h w ü ren  lit ten,  w urden  ge trocknete  und mit  W a» ser  befeuchtete Ta- 
baksb lä t te r  au fg e leg t ,  und täglich damit gewechse lt .  Anfangs äusse r te  
dieses Mittel eine gute  W i r k u n g ,  allein in einigen Tagen entstanden 
g rosse ,  mit W a s s e r  gefüll te  Blasen an den Oberschenkeln ,  Alhmungsbe- 
sch w erd en  und E r s t i c k u n g s z u f ä l l e , W ü r g e n ,  k rankhaftes  E r b r e c h e n ,  
S ingul(us , k lebrige  kalte  Schw eisse  , kalte  E x trem itä ten ,  ungewöhnliche 
M attigke it ,  T o rp o r ,  lan g sam e,  ausse tzende  Pu lse  u. s. w . Diese Sy m ­
ptome Hessen nach e inigen Stunden w ied er  n a c h ,  nachdem die T abaks-  
b lät ter  abgenommen w a r e n ,  und die Kranke  ein Glas W e in  bekommen 
hatte . (Med. Z e i tu n g  v. d. Ver. fü r  Heilkunde  in P reussen .  1844. Nr. 80

K a d e r .

V e rg i f t u n g :  d u r c h  d ie  J a v e l l i s c l i e  L a u g e  {XZau dvJa - 
Vo n  B a r  b e t .  —  Im J.  1838 w u rd e  B. mit einem Arzte  zu  ei­

nem Fräu le in  g e r u fe n ,  die sich vergif tet  haben sollte . Beiin E in tr i t t  in 
das Z im m er fiel ihnen der s t a rk e  Chlorgeruch auf. P a t . , 25 J .  a l t , s ta rk  
g e b a u t ,  lag auf dem Belte a u s g e s t r e c k t ,  in heftiger Unruhe. Das Gesicht 
w a r  leicht g e rü th e t ,  die Augen thronend , die Kinnladen schwach an 
e inander  gep ress t ;  der Hauch roch s t a rk  nach C h lo r ,  vor dem Munde 
stand e tw as  w e iss l ich e r  Schaum. Sie halle ein Gefühl von Z usam m en-  
seknüren  im Schlunde und in d e r  Speiseröhre ,  und klagte  über  u n e r t r ä g ­
liche Schmerzen in der oberen  Bauchgegend. Leg te  man die Hand au f



die M agengegend, so fühlte man die heftigen convuls lv ischen Zusam m en­
ziehungen des Magens. Der P u ls  w a r  voll  und häufig ,  die W ä r m e  be­
deu tend ,  doch gleich v e r th e i l t ,  die S t irne  mit Schw eiss  bedeckt.  Sie 
schien a lle  Hülfe zu rü ck w e isen  zu w o l l e n ,  und an tw o r te te  auf  a lle  F r a ­
gen kurz  und abw eisend .  Die Hausleu te  w iesen e ine  F lasche  v o r ,  die 
hei 750 Grammen h ie l t ,  mit der  E lique tte  »E au de Ja o elle ". Es mochten 
noch 30 —40 Grammen e iner  farblosen F lüss igkeit  dar innen  s e y n ,  die B. 
in der Fo lge  a ls  Kalium chlorür  e rkann te .  W a s  in der  F lasche  fehlte, 
hatte s ie  a l le s  ausge trunken .  B. sch lu g  v o r ,  calcin ir te  M agnesia  in An­
w end u n g  zu b r in g en ,  um das freie  Chlor zu b inden ,  und so die Z usam ­
m enschnürung  des Ö sophagus ,  die das wohlthät ige  E rb rec h en  h inderte ,  
zu beheben. Man mischte 20 Grammen Magnesia in 200 Grammen Z u c k e r ­
w a s s e r ,  w ovon  die Kranke in m ehre ren  Absätzen beiläufig die Hälfte  
trank. Nach e iner  V ie r te ls tunde  e tw a  tra t  re ichliches E rb rech en  e iner  
s ta rk  nach Chlor r iechenden  F lü ss ig k e i t  e i n , in der  die M agnesia  in 
F locken herumschwam m. D er  Gebrauch der  Magnesia  w u rd e  fortgesetzt ,  
bis die e rbrochene  F lü ss ig k e i t  nicht mehr nach Chlor roch. Nun gab man 
statt  der Magnesia  schleimige G e t rä n k e ,  w o ra u f  mit g le ichze it iger  Milde­
rung  der  Z ufäl le  der  Schmerz im Magen sich ver lo r .  Nach 24 Stunden 
g ing  Pat.  w ied er  an ihre häusliche B eschäft igung ,  und k lag te  n u r  über  
bedeutende Empfindlichkeit  im E p ig a s t r iu m ,  die sich jedoch  bei passen ­
dem Regimen bald verlor .  —  E inen  zw eiten  Fall  erzählt  B . ,  wo er zu 
einem Mädchen von 20 Jah ren  gerufen w u r d e ,  das ein Glas voll  obiger 
Lauge  ausge trunken  hatte. Schon zehn Minuten darnach g e r u fe n ,  schlug 
e r  ein dem vorigen ganz g le iches Verfahren  e i n ,  n u r  dass e r  h i e r ,  da 
das Gift nocli nicht lange  im Magen gew esen  , mit e ine r  viel k leineren  
Gabe Magnesia (8 Grammen) schne lle r  zum Z w e ck e  ge lang te .  (J o u rn a l  
de M edecine de B ordeaux  Nov. 1843. und G azette  des H dpitaux  9. Jant). 
1S44.J  _  B l o d i g .

S e c t i o n s b e r u n i l  D e l  e i n e m  an D i a b e t e s  m e l l i t u s  V e r ­
s t o r b e n e n ,  Vom Bata i l lonsarzt  H o t  h e  r .  — Bei e inem an der Z u c k e r -  
H a rn ru h r  ve rs to rbenen  S o ld a te n , w e lch e r  bei e iner  animalischen D iä t  
mit Creosot in g rossen  Dosen behandelt  w orden w a r ,  l ie fer te  die Section 
folgendes R e s u l t a t : An dem seh r  abgem agerten  Körper fiel die lede rar ­
tige Beschaffenheit der  Haut und der e ss ig sau re  Geruch auf. Die rechte 
L unge  w a r  vorn und hinten an mehreren S te llen mit der  P l e u r a ,  so w ie  
mit dem Z w erch fe l le  ve rw achsen  ; an der l inken nahm man n u r  einige 
fi lamentöse Adhäsionen wahr .  Beide Lungen erschienen s c h w e re r  a ls  ge ­
w ö h n l ich ,  beim Einschneiden  w u rd e  das kn is te rnde  Geräusch w en ig e r  
wahrgenom m en ; man fand daselbst unzählige Tuberke l  ;  ihre  Lappen w a­
ren  un ter  sich adhärent.  Das Pericard ium  enthielt  ungefähr 3 ü nzen  F lüs­
s ig k e i t ;  das seh r  g r o s s e ,  schlaffe H erz  w ar  b lu t lee r ,  die Venen der  
Brust s tro tzend von d u n k lem ,  flüssigem Blute. Bei der Eröffnung  der 
Bauchhöhle entströmte Gas von eigenthümlich w iderlichem , säuerl ichem  
Geruch. Das Netz w a r  f e t t lo s ,  die V il tosa  braun gefleckt. Die un tere  
Fläche des rech ten  Lappens der  um das Dreifache ve rg rö sse r ten  Leber
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w a r  dem g röss ten  Theile  nach ge lhe i l t ,  und der  lange  Hals der Gallen­
b lase  durch d iese  Spalte  d u rc b g ew a c h se n , so dass ihr  Körper zum Theil 
u n terha lb  der  convexen Fläche  d e r  L eb e r  lag. Die nicht mürbe Milz w a r  
bedeutend ve rg rö sse r t .  Um die N i e r e n , so w ie  auch zum Theil zw ischen  
dem M esenterium  fand sich einiges fette E x su d a t ;  die mit vielem dicht 
an l iän g en d en , speckar l ig  erscheinenden Z el lgew ebe  umgebenen Nie ien  
w a re n  seh r  g ross  und in ih re r  Substanz  ve rändert .  Die rechte  w og  nahe 
an  1 5 ,  die l inke  10 Unzen. Aus dem durcbgeschnitlenen l in k e n ,  d ick­
w an d ig en  und fingerdick e rw ei te r ten  U re ther  floss eine rö th l iche ,  w id e r -  
l ich-si iss l ich  r i e c h e n d e ,  mit flockigen Substanzen vermischte F lüss igkeit  
aus.  Das l inke  N ierenbecken  bildete einen Sack  von d e r  Grösse  eines 
H ü h n e re ie s ,  und das rech te  w a r  fast noch mehr e rw ei te r t ,  liei der  Spal­
tu n g  der  rech ten  N ie re  flössen einige Lötfel voll e ine r  e iterähnlichen, 
s t inkenden  F lü ss ig k e i t  aus,  und  durch V ere i te rung  der  Ferre in ischen  P y ­
ram iden  w a r  ein K ranz  von hase lnussg rossen  E ite rhöhlen  entstanden, 
w e lch e  ein he llro ther  B and um gab ,  w äh ren d  ein Unterschied der  beiden 
N ierensubs tanzen  n u r  sch w er  w ahrzunehm en w ar .  Dabei w a r  es aufla llend, 
dass die unzers tö r t  gebliebenen Theile  ein r o t h e s , an fgelockertes  und 
schwam m iges Ansehen hatten.  Papillen  und N ierenkelche  w aren  theils 
v e r g r ö s s e r t ,  theils e rw e i te r t .  Die l inke  N ie re ,  welche  allein noch die 
A bsonderung  des H arns  bew irk t  zu haben s c h e in t ,  w a r  w e n ig e r  zerstö r t ,  
indem noch kein durch  die E i te ru n g  herbeigeführter  Destructionsprocess  
b ego n n en  h a t te ;  n u r  befanden sich die sie  constru irenden  Gebilde um das 
D re i -  bis Sechsfache v e rg rö s se r t ,  in einem hypertrophischen Zustande .  
D ie  H a rn b la se ,  in ihren  W ä n d e n  zum Theil zu 3 — 3"' v e rd ic k t ,  w o g  bei­
nahe  6 U n z e n ,  sie  w a r  au f  ih rer  inneren  F läche  mit d u n k e lb ra u n en ,  e r ­
h abenen  A usw üchsen  b ese tz t ,  und zeigte hie und da u lce r ir te  Ste llen,  
u n d  z w ar  am Blasenhalse  von der Grösse  von 9—10"' im D u rch m esse r ;  
auch l ie ss  sich dieselbe n u r  bis zum halben Umfange e iner  normalen Blase 
a u sd e h n e n ,  und fasste  kaum 7 Unzen W a s s e r .  Der Blasenhals w a r  knorp­
l ig  h a r t ;  j edoch  w a r  die Contraclionsfähigkeit  nicht v e rsch w u n d en ;  denn 
n iem als  w a r  E n u re s e  e ingetre ten .  Die Desorganisat ion  der  Blase be tra f  
g röss ten theils  das zw ischen  Muskel und Schleimhaut l iegende  gefäss-  
re iche  Z e l lg ew eb e .  Das Corpus trigonum  w a r  auffallend roth und mit klei­
nen Geschwüren  b e se tz t ,  auch erschienen die Sam enbläschen ,  so w ie  
die zu ihnen und der  V ors teherd rüse  führenden Öffnungen auffallend v e r­
g rö sse r t .  In der  durchschnittenen seh r  ve rg rö sse r ten  V ors teherd rüse  
k onnten  m ehrere  w iderna tü r l ich  g ro sse  Höhlen mit e iner  gelblich gefärb­
t e n , zähen F lü ss ig k e i t  an g e fü l l t ,  w ahrgenom m en w erd en .  Die Schleim­
haut  der  U re th ra  w ar  mit zähem Schleime bed eck t ,  die Fossa nanicularis 
s t a rk  ge rö lhe t;  die Hoden w aren  seh r  zusam m engesch rum pft ,  und fast 
n ich t  g rö s s e r  a ls  die N eben h o d en ,  led e ra r t ig  zähe a n zu fü h le n ,  ihre 
Tunica pro p ria  b läu lich-grau .  (Medicinische Z eitung .  H erausgegeb .  von 
dem Vereine  fü r  Heilk . in P reussen .  1844. Nr.  9.) A i  t e n b e r g e r .
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Resultate der Anwendung des Hessler’sclien electro.

magnetischen Apparates liel verscliiedenenliranUlieltcn.
Von Dr. L ö  s e h n  e r  in P rag .  (Sch luss .)  —  Hinsichtlich d e r  F requenz  der  
S i tzungen und deren  Aufeinanderfolge gibt L. im Allgemeinen Fo lgendes  
a n :  Bei chronischem Rheuma und G ic h t , l än g e r  dauernder  Lähm ung des 
Gesichtes und der  E x trem itä ten ,  hei Schre ibekram pf,  G e sc h w ü ls te n ,  
I sch ias ,  schiefem Hals  und Amenorrhoe kann man län g e re  Zeit  hindurch 
füglich e lectro  -  magnetis iren ,  ja  es ist  d iess  in den meisten Fä l len  nöthig, 
doch se tze  man nach 6 —8 Sitzungen 1—2 Tage aus.  Dagegen ist  bei L ä h ­
mungen nach A p o p le x ie , hei Spinalirr i la lion , Tabes d o rsa lis ,  Z u n g en ­
lähmung, Zungenkram pf,  Sto t tern ,  chronischem H ydrocephalus,  Amaurose, 
P ro so p a lg ie ,  Gesichts lähm ung von nicht lan g e r  D a u e r ,  G l ied e rz i t te rn ,  
Kopfgicht,  nervösem  Kopfschmerz, Incontinentia  nrinae  der  E lec tro  - mag- 
ne tism us Anfangs n u r  a lle  ändern  oder 3. Tage  an zuw enden ,  um Über­
re izung  zu ve h ü ten ;  auch sind die einzelnen S itzungen in der  e rs ten  Zei t  
nicht über  5— 8 Minut. zu ve r längern ,  und dieselben erst a llmälig  au f  10— 15 
auszudehnen .  N a c h U m s tän d e n  s e y  die Kraft  v e rsch ie d en ,  eben so die 
E in w irk u n g  d e r S t ö s s e ,  die Schnell igkeit  der B ew egung des R ädchens 
und der  R e izungszunge.  Anfangs beginne man mit der E rreg u n g  d e r  bloss 
p r icke lnden  Empfindung durch das sanfte H ing lei ten lassen  der  Z u n g e  über  
das mit eng  an e inander  s tehenden Z ack en  ve rsehene  R äd ch en ,  beson­
ders  bei L äh m u n g en ,  A m a u ro se ,  S c h re ib e - ,  Z u n g en k ra m p f ,  Gliederzi t­
t e r n ,  S c h w e rh ö r ig k e i t ,  Kopfschm erz ,  acut.  R h e u m a ,  Incont. tirinae, und 
setze e rst  bei den nächsten Sitzungen  u n d  gegen  deren  Ende  ein w e n ig e r  
und bre itzack iges Rädchen auf, und drücke  die Z u n g e  durch ein leichtes 
Biegen ih re r  Spitze s t ä rk e r  a n ,  w odurch  Stossempfindung e r reg t  w ird .  
Verf . v e rw e is t  zug le ich  a u f  J .  E .  V V e t z l e r ’s Beobachtungen über  den 
Nutzen des K e i l’schen m agnet-e lec tr ischen  Rotat ions-Apparates  in K ran k ­
heiten etc. L e ip z ig  1842. (P ra g e r  V ie r te ljahrschrif t  fü r  pr. Heilk . 1844.
1. Quart .)  R o s a s .

3 .

N o t i z e n .
M it t h e l lu n g 'e n  a u s  E n g l a n d  un i l  I r l a n d .  Von dem k . k .

P rim arw u n d arz te  Med. und Chir.  Dr. S i g m u n d  in W ie n .  (F o r ts . )  — 
K r a n k e n a n s t a l t e n .  Die g röss te  Armuth i n  M a s s e n  hat bekannt­
lich in Ir land ihre Heimat;  n i r g e n d s a u f  dem Conlinent trit t  sie  dem F r e m ­
den sofort und in so lcher  Mannigfalt igkeit  vor  Augen a ls  eben dase lbs t,  
und vornehmlich in D u b l i n ,  w o ,  w ie  in vielen ändern  R es id en z -  und 
H aup ts täd ten ,  auch Armuth und Bettelei sich concen tr iren .  U n te r  den 
a c h t  Millionen E in w o h n ern  I r lands gem essen  n ic h tw e n ig e r  als a n d e r t ­
h a l b  M i l l i o n e n ,  also durchschnit t li rh  ' /6 A l l e r ,  im Ja h re  Pflege und 
U n te rs tü tzung  durch K ranken-  und W ohlthä t igkei tsans ta l ten .  Die Zahl 
so lcher  Insti tute  ist daher  auch namhaft:  w i r  finden in Ir land nächst 
den eigentlichen S tadt-  und P ro v in z ia lsp i tä le rn ,  welche e n tw ed e r  ganz  
Oder n u r  thei lw eise  durch Stif tungen  und U nters tü tzungen  von Pr iva ten  
und Vereinen b es tehen ,  n o c h :  1) Gesellschafts-  und 2) F iebersp itä le r ,  
dann 3) Ordina tionsanstal ten  für  a rm e  ambulirende  K ra n k e ,  und endlich
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4) Krankenz im m er de r  f re iw il l igen  Arbeifsansta lten.  Durch das ganze 
L an d  ve r the i l t  sind die sogenannten  G r a f s c h a f t s s p i l i i l e r  (C ounty  
In firm n rie s) , welche  durch eine  Par lam en 'sac te  vom J.  1765 zur  Unter­
bringung  A rm er e rrich te t  w urden  , und deren  Zahl heute 33 b e t rü g t ; au f  
die  Provinz  L e  i n s t e r  fallen 14 ,  au t  M u n s t e r  5 ,  a uf  U l s t e r  9 und 
a n f C o n n a u g h t  5. Die R eg ie ru n g  bewill ig t  d iesen Grafschaftsspil iilern 
j ä h r l i c h  gew isse  Sum m en,  die a b e r  zu den Bedürfnissen ke inesw egs  zu­
r e ic h e n ,  sondern  durch Beiträge der G ese l lschaf tsobr igke i ten , dann P r i ­
va te  in Suhscriptionen und Geschenken ergänzt  w erden  müssen. P r iva te  ge ­
m essen  dafür solche Rechte w ie  in E n g la n d ,s o  z .B .  für 31 fl. 30 k r.  j ä h r ­
lich oder  310 fl. fü r  immer g e sc h en k t ,  das Recht  e ines Governors  des 
S p i t a l s ,  das W ahl  echt der  B eam ten ,  das R ech t  der  O rdnung  und P rü ­
fung  der  V e rw a l tu n g  u. s. w .  In der  Regel  besitz t jed e s  Grafschafls- 
epitäl einen Cour e inzelne g rö sse re  zw ei)  C h iru rgen  *) und einen Apo­
th ek e r  als ärztliche Beam te,  die auch meistens in oder neben der Ansta lt 
ih re  Amtswohnung e rh a l te n ,  und jen e r  bezieht 2000 fl.,  d ieser  S00 11. 
C. M. B e so ld u n g ,  w ofür  der e rs te re  zugleich ve rbunden i s t ,  die K ran­
ken  der  Grafschaflsgefängnisse  a u f  5 englische (1 deutsche) Meilen in die 
K unde  unen tge l tl ich  zu behandeln.

Neben den Grafschaflsspilä lern sind zah lre iche  — m eistens n u r  kleine 
—  Ansta l ten  u n ter  dem Namen K ie  b e r  s pi  t ä l  e r  ( F ever H o sp ita ls) durch 
g a n z  Ir lan d  z e r s t re u t :  manche Grafschaft  zählt deren m e h re re ;  C o r k  
z. B. iO , K i 1 k e n n y  7 ,  W  i c k l  o w  6 ,  T i p p e r  a r y  13 u. s. w. Die 
Grafschaften und die Gemeinden sind zur  E rh a l tu n g  d ieser  besonders  liir 
Epidem ien berechneten Inst i tu te  verpflichtet:  Pr iva te  t ragen zugleich frei­
w i l l ig  in S u b sc r ip t io n e n ,  S t i f tungen ,  Geschenken u. dgl. m. w ie  zu än ­
dern  Spi tä le rn  b e i ,  und geniessen  dann auch die darauf begründeten  und 
k u rz  vorher  berührten  Rechte. Die R eg ie ru n g  sch iesst  in Nothfällen die 
erforder l ichen  Geldsummen z w ar  v o r ,  läss t  sich dieselben jedoch spä ter  
ersetzen .  Mit dem Namen F i e b e r  bezeichnen übrigens  die E ng län d er  
und I r län d e r  sehr  häufig nur  die t y p h ö s e n ,  von denen G rossbri taunien  
und  Ir land bekanntlich n iemals frei s i n d ;  l i i e r  sollen pe r iodenw eise  ä u s-  
gers t  bösartige  Epidemien auftre ten („ the Ir ish  p lu yu e“) , und densel­
ben  in dem letz ten Jah rzehend  alle in  auch von den Ärz ten  m e h r  a l s  
e i n  V i e r t e l  zum Opler gefallen seyn. Fas t  a lle  P rac t iker ,  die ich ken­
nen ge le rn t  h a b e ,  e rk lä ren  den Typhus für con tag iös ,  und, w o  man (w ie  
in D u b l in ,  Belfast ,  C o rk ,  Liinmerick) die pathologische Anatomie c u l-  
fivirt , hat sich der Typhus abdominalis a ls  die gewöhn l ichs te  Form her­
ausgeste l l t .  — (Bemerkenswertl i  ist  es, dass zu Anfang des 13. Ja h rh u n ­
derts  die L ep ra  in E ng land  ebenfalls  so häufig und sch reck en erreg en d  
au f tra f ,  dass  man auch dort e igene  Ansta lten für die Aufnahme L ep rö se r  
err ich ten  m u ss te ;  in I r l a n d  scheint die Krankheit  w en ig er  verb re i te t  
g ew esen  zu s e y n ,  denn man findet n u r  E i n  L e p r o s e n  h a u s  in W  a-  
t e r f o r d  e r w ä h n t ,  w e lches  g e g en w ä r t ig  als Grafschafts-  und F ie b e r -  
sp i ta l  v e rw en d e t  w i r d ,  und ein bedeutendes a l t  gestif te tes Vermögen 
b e s i tz t ;  es führt heute  noch den Namen L e p c r  H o s p i t a l . )

E ine  andere  Zuflucht a rm e r  K ra n k e r  sind die O r d i n a  t i  o n s a n-  
» I  a l t e n  ( D i s p e n s a r i e s ) .  Man errich te te  d ieselben zu Anfänge die­

* )  Der L ese r  wolle  sich e r innern ,  dass Surgeon nicht bloss den W u n d ­
a r z t ,  sondern  den a llgemeinen P rac t iker  bezeichne , der  in Ir land 
s e h r  h ä u f i g  Medicinae Doctor der ir ischen oder e iner schotti­
schen U nivers i tä t  ist.

**) C ata rrha l ische ,  rh e u m a t is ch e ,  exanfhematische F i e b e r ,  acute  Tu- 
bercülosen , En tzündungen  mannigfacher Art u. s. w. w erden  un ter  
dem Namen „Fever«  in die gedachten Ansta lten ebenfalls  aufgenom­
men , wessha lb  auf diese vage B enennung ke in  Gewicht zu legen ist.
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ses Ja h rh u n d e r t s ,  um Armen ärztlichen Batli und Heilmittel  unen tge l t­
i c h  zu verschaflen ; die Kosten w e rd en  von den Gemeinden und von. f re i­
w il l igen  Beiträgen P r iv a te r  bestr it ten ,  welchen  letz teren  für 10 11. 30 kr.  
jäh r l ich  die Hechte eines Governors  zustehen. Die Zahl d ieser  für Ir land  
höchst  wohlthätigen D i s p e n s a r i  e s  ist täglich im W a c h s e n ,  und man 
zählt  deren g e g en w ä r t ig  679 , w ährend  es im J .  1839 erst  620, und im 
J .  1833 nur  452 gab. — Ärzte,  W u n d ä rz te  oder Apotheker (im englischen 
Sinne) besorgen in diesen Ansta lten die V ero rdnungen  , lind w e rd en  da ­
für e n tw ed e r  g a r  niebt oder n u r  sebr  m ässig  besoldet.

Die Gesammtkosten der Unterhaltung  a l le r  d ieser  Spitäler ,  K ran k en -  
und Ordinationsanstalten  betragen dermalen  jährlich über  anderthalb  Mil­
l ionen Gulden C. M . ,  wovon ungefähr ein Dri ttel  durch f re iw il l ige  Bei­
träge P r iva te r  e ingelit ;  es koste t  daher j e d e r  Verpllegte oder Behandelte  
l[n Durchschnitte  g e re c h n e t ,  ungefähr  E inen Gulden j ä h r l i c h ,  ein An­
schlag , der  sich se it  dem Ja h re  1838 ziemlich gleich geblieben ist.

Das bekanntlich  im Jah re  1834 in E ng land  eingeführte ,  und im J .  1838 
auch a u f  Ir land  ausgedehnte  A r m e n g e s e f z  hat die E rr ich tu n g  e iner 
g rossen Reibe von f r e i w i l l i g e n  A r h e i t s a n s t a l t e n  fü r  A r m e  
( t n io n  W o rkh o u ses)  in Ir land  zur Folge g e h a b t ;  dieselben sind Ge- 
meindesacbe, und der Staat  s t reck t  ( fü r  10 Jah re  ohne In te resse )  die Sum­
men zu deren E rb au u n g  nur  vor. Man ers taun t  über die ungeheure  Zahl 
d ieser  Arbeiisans ta lten  mit l ie c h t :  ich zähle deren au f  d e r  officiellen 
E is te  nicht, w en iger  als 126 ,  w o ru n te r  n u r  einzelne w en ige  3—4 0 0 ,  da­
gegen die meisten 6 — 800, einige bis zu 1200 und 2000 ( B a l l i n a ,  C a -  
v a n ,  C o r k ,  K i l k e n n y ,  S l i g o ) ,  j a die D u b l i n  e r  so g a r  4000 
Arme aufznnehmen vermögen. Alle Ansta lten zusammen können über  
110,000 so lcher  U nglück licher  f a s se n ,  und sind insgesamint mit Kran­
kenansta lten  und Ä rz te n ,  v iele  auch mit  einem eigenen A potheker v e r ­
nähen.

(F  o r t s . e t z  u n  g  f o l g t . )

B a r s f e ü j s s a g -  «5er  S i o l i l e n s ä u r e  i n  s t a r r e m  Z u sta n d e «  
— T h i l o r i e r  in Paris  w a r  der  E r s t e ,  der  diesen Versuch  in einem 
seh r  complicirten Apparat aus  Gusse isen  g lücklich  ausführte.  Als jedoch  

leser  Apparat hei einem spä teren  V ersuche  z e r s p r a n g ,  und einen tüch­
tigen ju n g en  M ann ,  H e r v y ,  so schrecklich  ve rs tüm m elte ,  dass e r  in 
einigen Stunden d a rau f  s t a r b ,  w u rd e  der V ersuch  der E r s ta r ru n g  der 

oh lensäure  nicht mehr angeste ll t .  Joh. K ä l t e r e r ,  Candidat der  Medi­
cin in W i e n ,  ger ie th  nun vor  Kurzem auf den g lück lichen  E in f a l l , den 
Stiefel e ine r  W in d b ü ch se  a ls  C om pressionsappara t  für die K oh lensäure  
an zuw enden ,  und führte  diesen Versuch  am 11. März d. J .  im chemischen 
Labora tor ium  der  W ie n e r  Hochschule öffentlich aus.

E s  w u rd e  nämlich der  aus  zw ei Halbkugeln beslehende A uss trö ­
mungsapparat  im lee ren  Z us tande  mit der  mit Kohlensäure  vollgepnmplen 
h lasche in V e rb indung  gebracht  und der Hahn geöffnet. Mit heftigem Sau­
sen  und Zischen fuhr die flüssige Kohlensäure  h e rau s ,  und als der  Hahn 
w ie d e r  geschlossen w a r ,  sah man die geöffneten Halbkngeln  mit  e ine r  
s ta r ren  Masse g e fü l l t ,  die so blendend w e iss  w a r ,  w ie  der re ins te  frisch 
gefal lene  Schnee. Diese s ta r re  Kohlensäure  läss t  sich in der hohlen Haud, 
wo die Haut  w e n ig e r  empfindlich ist , wollt  einige Minuten ohne schm erz­
hatte Empfindung erhallen,  man fühlt  bloss eine bedeutende Kälte, drückt  
man sie  aber  fest an,  oder nimmt sie  vo llends zwischen die F ingersp itzen  
und d rü c k t ,  so fühlt man ein B ren n en ,  fast w ie  von g lühendem  E i s e n ,  
und hei län g e re r  B erührung  w ürden  Blasen entstehen. Mittelst d iese r  
s ta r ren  Kohlensäure  und e tw as  Schwefel-Äther w u rd e  eine grosse  Menge 
C uecks ilbcr  zum Gefrieren  gebrach. E ine ganze Schale  mit O uecks ilhe r
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g e fü l l t ,  dem V ersuche  u n te rw o rfe n ,  l ie ferte  e ine  dicke O uecks i lbe r-  
gcheibe ,  ■welche auf  e in e n ,  ebenfalls  kalt  gemachten Ambos gelegt  und 
gehäm m ert  w u r d e ,  wobei  sie  einen dumpfen Ton v e rb re i te te ,  w ie  Blei 
beim Hämmern. E in  W ein g e is t -T h erm o m ete r  sank  fast bis auf  80° li .  un­
te r  Null  herab. E in ige  Brocken des K ohlensäure-Schnees  w urden  in ein 
hohes Glas g eb rac h t ,  und als ku rze  Zeit  hernach ein brennendes K erz-  
chen hiueingeführt  w u r d e ,  erlosch  es g le ic h ,  als es die M ündung e r­
reichte .  Mit w e n ig  W a s s e r  befeuchtetes blaues Lackm uspap ie r  in ein 
zw eites  Glas über  s ta r re  Kohlensäure  in den Luftraum hinein g e h a l te n ,  
w u rd e  nach e in iger Zeit  schw ach-ro th  gefärbt.  Bei a llen  diesen V ersu ­
chen g ing die s ta r re  K oh len säu re ,  ohne vorher  e rs t  flüssig zu  w e r d e n ,  
sogleich in den lüftigen Z ustand  über.  Als ein S tück  der  s ta r ren  Kohlen­
sä u re  in k la re s  K a lk w asse r  gebracht w u r d e ,  ents tand a lsogleich eine 
w e isse  T rü b u n g ,  und der  sich b ildende koblensaure  Kalk senk te  sich in 
vielen w eissen  S triemen a llmälig zu Boden. (W ie n .  Ztg.  1844. Nr. 80.)

J l l I e r J « i S c l i s 4 e  V e r o r i l n i i n t g .  Mit a lle rhöchste r  E ntsch l ies -  
sung  vom 13. Jä n n e r  l . J .  haben Se. Majestät geruht,  die P r im arw u n d ärz te  
und den Pr im argebur lsarz t  des k. k. a llgemeinen K rankenhauses  mit den 
P r im arä rz ten  in der  Besoldung gleich zu s te l l e n ,  so z w a r ,  dass  von nun 
an fü r  Alle drei B e to ldungss tu fen  zu bestehen h aben :  von 1500, 1300 
und 1200 fl. CM. ; v ie r  Prim arien  beziehen die h ö c h s te ,  v ie r  die mitt lere  
und v ier  die g e r in g e re  Besoldung, und rücken  fortan (ohne Rücksicht  au f  
ihre  Bestimmung) in je n e n  Stufen der Ancicnnitä t  nach vor.

4.

Anzeigen mediciniscJier W erke.
Ü b e r  d i e  V e r r i c h t u n g  d e r  W u r z e l n  d e r  R ü c k e n m a r k s  n e r ­

v e n .  Physiologische und pathologische Untersuchungen zu r  W ü r d i ­
gun g  der  B e l l ’schen Lehre. Von J .  W .  A r n o l d ,  Dr. der  Medicin, 
C hirurg ie  und G eburtshü lfe ,  practiscbem Arzte in H e id e lb e rg ,  Mit­
g l ied  etc. —  Heidelberg  bei C. G r o o s  1844. g r .  8. pag. V u. 148.

Der H err  Verf. tr it t  in d ieser  Schrift  a ls  Gegner der  von Ch. B e i l  
zu ers t  ausgesprochenen  und se i ther  von den meisten Physiologen ange­
nommenen Ansicht auf ,  der  zu Folge die h in teren  W u rze ln  der Spinal­
n e rven  der  Empfindung und die vorderen  der B ewegung vorstehen. Nach 
der  Darste l lung und Kritik  der  V e rsu ch e ,  Beobachtungen und Ansichten 
e inze lne r  Physio logen über d iesen Gegenstand, namentlich von Dr. B e l l ,  
M a g e n d i e ,  B e r l i n g h i e r i ,  S c h ö p s ,  B ä c k e r ,  L a n g e n b e c k ,  
Job. M ü l l e r ,  S e u b e r t ,  P a n i z z a ,  v.  D e e n ,  L o n g e t  etc. geht 
Verf.  zu den lehrre ichen Versuchen über, welche  er se lbst  im Herbste  1848 
mit  seinem Bruder an F röschen angeste ll t  hat. Dieselben liefern folgende Re­
s u l t a te :  a j  Nach Durchschneidung  der h in te ren  W u r z e l  eines H ücken-  
n ja rksnerven  w erden  von dem Thiere  die äu sse ren  R e iz e ,  welche au f  
den betreffenden Theil  e in w irk e n ,  nicht mehr empfunden, b )  D erse lbe  
Mangel der  R ecep tiv i tä t  fiir äusse re  Reize findet Statt ,  w en n  man einem 
Fro sch  die ä u sse re  H aut  eines Theiles abz ieh t ,  se lbst  bei unverle tz ten  
h in te ren  N ervenw urze ln ,  c )  Die Bewegungen  sind in dem Theile,  dessen 
h in tere  N e rvenw urze ln  durchschnit ten  w urden  oder  dessen Haut  abge­
zogen i s t ,  ganz der Lage  und R ichtung des Gliedes a n g em essen ,  nur  
w e rd e n  sie  nicht durch ä u sse re  Reize aut  diese» bestimmt. Aus diesen
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Thatsachen zieht Verf.  folgende S c h lü s s e : I .  Die h in te ren  N e rv en w u r-  
zeln verm it te ln  die W ah rn e h m u n g  ä u s se re r  B e iz e ,  mit  Ausnahme d e r e r ,  
Welche sich auf G es ich t ,  G ehör ,  Geruch und Geschmack b ez iehen ;  s ie  
s ind Organe  des Fiihls innes.  3. Als solche gehören  sie  d e r  äusse ren  Haut 
a n ;  s ie  sind die eigentlichen Hautnerven. 3. Die h in teren  W u rz e ln  haben 
k e ine  Beziehung zur  M uskelbew egung  und zum Selbstgefühl in den M uskeln.
4. Diese Functionen  w erden  durch die vorderen  W u rz e ln  vermittelt ,  we lche  
demnach nicht blosse  B ew egungsnerven  sind. 5. In den vorderen  W u r ­
zeln m uss daher  eine  cen tr ifuga le  und eine cen tr ipe ta le  R ichtung der 
N e rven le i tung  Sta tt  finden. 6. Auch in den hinteren W u r z e ln  schein t  die­
ses  der  F a l l  zu s e y n ,  doch ist die centrifuga le  Leitung durch Versuche  
Doch nicht e rw iesen .  Durch diese T hatsachen ,  durch viele  pathologische 
B eobach tungen ,  so w ie  durch  V erg le ichung  der R ückenm arksnerven  mit 
den H i rn n e rv e n ,  fühlt sich Verf. be rech tig t ,  die B e l l ’sche U nte rsche i­
dung d e r  sensi t iven  und motorischen W u r z e ln  a ls  unrich tig  zu bezeich­
nen und dafür den Satz a u fz u s le l l e n : » D i e  v o r d e r e n  N e r v e n w u r -  
z e l n  g e h ö r e n  d e n  M u s k e l n ,  d i e  h i n t e r e n  d e r  H a u t  an ."  Die  
ganze  A bhan d lu n g ,  die das In te resse  jed e s  Phys io logen  im hohen Grade 
in Anspruch n im m t,  zeichnet sich durch  K larheit  und G ründl ichke it ,  so 
Wie durch den Mangel jeder  Leidenschaftlichkeit  vor  vielen anderen  Gegen­
schrif ten seh r  vortheilhaft aus.  Die äu sse re  Aussta t tung ist  gefällig.

N ader.

C. Barreswil und A. Sobrero’s analytische Chemie. Deutsch
bearbe ite t  von Friedr ich  Anton K u s s  in .  W ie n  bei Carl G e r o l d
1843. VIII. und 597 S. g r .  8.
D iese  Schrift  ist e ine  Ü berse tzung  d e r  Abhandlung, we lche  B a r r e s ­

w i l l  und S o b r e r o  u n te r  dein Titel „Appendice ä  lous les tra iles  
d ’analyse ch im ique, recueil des observations publiees d ix  ans su r  l’analyse  
qualita tive et quantita tive. P a ris ,  1843 F o r tin , M asson et C. 8. veröffent­
licht haben. Sie zerfä ll t  in zwei Theile. Der I. Theil handelt  von den bei 
der  qualitativen und quantitativen Analyse  gebrauch ten  R eag en l ien ,  fe r ­
ne r  von den Eigenschaften d e r  einfachen K ö rp e r ,  von dem V erhalten  
ih re r  V erb indungen  zu den R e ag e n l ie n ;  von den M ethoden ,  die einfa­
chen Körper  qua li tat iv  zu bestimmen und von e inander  zu trennen. Der
II. Theil enthält  die quantitativen L ö lh ro h rp ro b en , die E lem en tarana lyse  
organ ischer  Körper nach R aum the ilen ,  einen gedrängten  Abriss über die 
physicalischen Eigenschaften  , die man zur  Bestimmung d e r  Körper in 
der  chemischen Analyse  benützt und endlich  die A nw endung  des Cal-  
cnls in der  Analyse .  Durch die vielen Zusä tze  und die ausführl ichere  Be­
handlung  e inze lne r  Capitel e ignet  sich die vorl iegende  B earbe itung  seh r  
gut zu einem se lbsts tänd igen  Leitfaden fü r  Analit iker.  M ehrere  dem Texte 
e ingeschalte te  Holzschnit te  und e ine  l ithographir te  Tafel dienen zur  
Z ie rd e  und E r lä u te ru n g  dieses W e r k e s ,  dessen  Äusseres  gleichfa lls  a llen  
billigen Anforderungen entspricht .  N a d e r .

1844. Nr. 44.
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(Die liier angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebaude) vorräthig oder  können durch  dieselben baldigst  bezogen werden.)

B i e n n i i i u -  ( I . . )  ,  G ym nastique applique'e ä l ’education physiqne de je u -  
nes filles. Jn 8. d ’une f .  P aris.

K o i i c h a r i l n t  ( HE r .  . 4 . )  ,  A nnuaire  de thp'rapeulique, de m atiere m edl- 
c a le , pharm acie  e t de toxicologie p o u r  1844. In  32. de 5 f .  P a r i s , 
chez G erm er -  Ita illiere . (1 Kr. 25 C.)

C l i a l e f t e  ( f i l s , Dr. M e d .) ,  Des dangers des inhumations p re 'c ip ites, et 
de l ’im portam  e de fa ire  eonsta ter les deces p a r  des gens de l ’a r t.  In  
8. de 2 /'. Chalons su r M arne.

O n v e i l l i i e r  ( . 8 . ) ,  T ra ile  d 'A natom ie descrip tive. 2. e'dit. T . I I I .  In  8 . 
de  4fi f. P a r is , chez Buhe. (7  Kr.)

ESH<*<ericlis ( A .  EF. V . ,  königl.  Ober -  T hie rarz t  n. Prof.) ,  Beiträge  zur  
V e te r in ä r  -  Chirurgie  und A kiu rg ie  als Nachtrag . Gr. 8. (V l l l  und 
1(18 S. nebst 1 Taf. Ahl>.) B erlin , bei /I. H irschw ald  in Comm. Geb. 
(.1 Kl. 20 kr.)

€ 6 l n i i K i n - e  (  t . )  ,  De l ’inflnence de l’anatom ie pathologiqve e t de In con- 
naissance des anom alies sii>• la  palhologie c h im rg ic a le , la medecine 
operatoire et les acconchem ens. In  8. de 2 f .  A ngoulhne.

J a n s o n  M eianges de Chirurgie e t ro m p te s-ren d u  de la  pra tique
ch irurg ica le  de V llö lel-D ieu  de Lyon . In  8. de  30 f .  P a ris , chez B a il­
iiere. (7 Kr.)

I B i i t f . - i i c c i  ( C . ) .  T ra ile  des phenomenes electro  -  physiologiques des 
a n im a u x ; sn iri d ’eludes anatom iques sn r le Systeme n erveu x  e t su r  
l'organe e lectriqve  de la to rp ille , p a r  P aul S a n i .  In  8. de 23 feuill. 
P a r is , chez Fortin . (8 Kr.)

l ’ e t i g a r s  ( A . .  M edecin) ,  Du T  d n'i a , d it v e r  so lita ire ,  e t des rers  
eil general. In 8. de 5 /'. P aris.

I S i g - a l  ( I ’ ä e r r e ) ,  Notice su r les ea u x  m inera les e tm ed icina les d e S a in l-  
N ecta ire . In  8. de 3 f. C lermont -  Fernand.

B E o I i a t z s c I i  (B*. I I . ) ,  Handbuch für die P h v s i c a  t s  -  V  e r w a  11 u ng 
etc. 6 Lief. Gr. 8. (2 Th. S. 161 —346, Schluss) ,  A ugsburg, v . Je/Usch 
und Stage, Geh. (1 Kl. 10 k r .)

S e i e n j  ( IK r io i ie .  .  Chimico F a rm a c is ta ) ,  A lcuni P re lim in a ri d i C k i ­
rn i c a  g e n e r a l e ,  net quali. si. da co n lezza  della  recen te  m odifica- 
zione proposta  p e r  la nom enclatara e la classificazione dei c o r p i , 
seguili da una esposizione hrene e chiara  della  miova do ttr ina  chi- 
m ic o -o rg a n ica  di L ie h ig , fa lta  dal D r. Fed. H oefez. M odena p er  
V incenzi e llo ssi 1843, In  8. di pag. 70.

T l i i e l i n a n n  < l » r .  E l . ,  O berarz t  ain P e t e r - P a u l s  Hospita l  zu St. P e ­
te rsb u rg ) ,  Medicinischer Jah resber ich t  vom genannten  Sp ita le  für  das 
J a h r  1840. Gr. 8. (V II  u. 240 S.) S t .  P etersburg  1843. (L e ip z ig ,  bei 
H artm ann.') Geb. (1 F l .  45 k r . )

—  Medic.  Jah resber ich t  fü r  das J a h r  1841. Gr. 8. ( IV  u. 255 S.)  Ebend .  
1843. Geb. (1 F l .  45 kr.)

A V o l l l i e i m  (B Sr .  B l . ,  pract,  A rz t ,  W u n d a r z t  u. G eb u r tsh e l fe r ) ,  V e r ­
such e in e r  medicinischen Topographie und S ta tis t ik  von Berlin .  Mit 
e inem V orw orte  von D r.  J .  L . C asper, geh. Medic.  Rath , Prof. etc. 
Gr. 8. (V III  u. 536 S.)  B er lin , A . H irschw ald . (4 Fl.  20 k r .)

X i e l i n s k i  C E  t t u a i ' d ,  Dr. d. Medic. ,  Mag. der  Z ahnh e ilk u n d e  und 
pract .  Arzt zu I lan izow ) , P ractische D ars te l lu n g  der  receptirenden 
Z ahnhe ilkunde .  Nebst einem Anhänge iiher D iäte tik  der  Z ähne  und 
Beobachtungen im Gebiete der  pract.  Z ahnhe ilkunde .  Gr. 8. (X U l u, 
143 S.) IV ie n , T a uer  <S" Sohn. Geh. (1 Fl. 30 kr,)
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V e r z e i c h n i s s  
<ler in verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 

Zeitschriften von den Jahren 1843 und 1844 enthaltenen 
Original- Aufsätze.

M e d i c .  C o r r e s  p o n  d e n  » h l  a t t  d e s  w  ii r  t e m b.  ä r z t l i c h e n  
V e r e i n s .  1843. Bd. XIII .  Nr. 34—4ß.

Nr. 34. Sch ü ssler , Miscellen aus der  Praxis.  — R am pold ,  Polemik 
Segen Dr. V etter . — Elsässer., Über die chemische Prü fung  d e r  Brannt­
weine.  — W it te ru n g sv er l iä l tn isse  des Monats Ju l i .  — Nr.  35. H auff, J a h ­
resbericht  aus  dem W ilh e lm s  -  Hospital in Kirchheim von J .  1842 — 1843.
— S c h ü ss le r , Schnell  lödtl ich g e w o rd en e r  Kindbettfr iesei.  — Über die 
W ir k u n g  des Lebertbraris. — Nr. 36'. H auff, Jah resb er ich t  (Schluss}.  - 
F aher, Hydrophobie  beim Menschen. —  D erse lb e , Vollkommene Spina  
bifida mit e iner se l tenen Dislocalion der B rust-  und Unter le ibse ingew eide  
hei einem neugebornen Kinde. — Halm. Fal l  von m erkw ürd igem  Lymph- 
abscess.  — Nr. 37. Bericht über  die Versamm lung des wiirtemb. ä rz t l i ­
chen Vereines in Henningen  am 18. Sept. 1843. —  Nr. 38. Z elter ,  Drei­
j ä h r ig e r  Bericht über  die W irk sam k e i t  der  Heilansta l t  W innen tha l .  — 
Nr. 39. Z e lte r  [Fo r ts ,  von 38}. —  Habbauer, Ein Fall  von Spina  bifida.
— E isenm enger, Vermischte  Beobachtungen. — Nr. 40. C am erer, Über 
spotaiie Schenkelluxationen .  — Hauf f ,  Über das A sthm a Ihgniicnm. — E i­
se n m e n g er , Vermischte  Beobachtungen. — Nr. 41. C tess, Jah resber ich t  
über die innerliche Abtheilung des Katharinen -  Hospitals  in Stuttgart  vom 
1. Ju l i  1842 bis 30. Ju n i  1843. — Nr. 42. Ctess, Forts,  von Nr. 41. — 
Truchsess, Hgdrocephalus acutus  und dessen Behandlung mit Jodine  und 
K ali ligdrojodicwn. —  Nr. 43 Ctess, Jah resber ich t  (Schluss}.  — Scha llen -  
m iitler, Beobachtungen (S c h a r la c h ,  Ahorlus in Fo lge  eines U te ruspo ly -  
pen}. — P lien inyer, W it te ru n g sv erh ä ltn isse  im Monate Sep. u. Oct. 1843.
— Nr. 44. R iihrte in , Über den inneren  Gebrauch des Sublimats gegen 
A ugenentzündungen .  — E lsä sse r, Über die Asphyxie der  Sch wangern  aus 
m echan ischer  Ursache. —  Nr. 45. O esterlen, Beobachtung e ine r  Pu tres -  
cenz d e r  schw angeren  G e b ärm u t te r ,  des Kindes und der  Nachgeburt.  — 
E ife r te ,  Bericht über  die am 1. Sept. 1843 in Balingen S ta tt  gehabte erste  
V ersam m lung  des w undärz t l ichen  V ere ins  im Schw arzw aldkre ise .  -— 
Nr. 46. M ager, Melanose des Gehirns m i tE rw c ic h u n g  desselben. — S ch a l-  
lenm üller, Beobachtungen (Sch luss} :  5. Bruch vom P rocessus spinosus des 
6. H a lsw irb e ls ,  'n eb s t  Z e r re is su n g  der  A r t. vertebra lis  s in is tra ; (i. ln -  
coinpleter Knochenbruch , E inkn ickung .  — E ife r te ,  Bericht (Forts.}

M e d i c .  A r g  o s .  H erausgegeben  von Dr.  H acker. 1 8 4 3 — 1844}. 
Bd. V. Heft 1, a, 3.

Hft. 1. Reinbold, Über die Beziehungen der  Speculation und Philoso­
phie zu r  N atur-  und H eilkunde .  — D erselbe, Über ein bisher w en ig  be­
rücksich tig tes  E rfo rd e rn iss  der  wissenschaftl ichen H eilkunde .  — T h ier-  
fe ld er, Über Bordelle. — Nr. 2. H irsche!, Die Emancipation  der Heilkunde  
von der Philosophie. — Thierfe lder, D a r f  der  Arz t  dem K ranken  die vor­
handene unvermeidliche Gefahr des nahen Todes ankündigen  und un ter  
g ew issen  Umständen das Leben absichtlich v e r k ü rz e n ?  — Reinbold, Über 
die W ir k u n g s a r t  ö r t l icher  Blutentziehung. — Nr. 3. S cha rla u , Das J o u r ­
nal für K inderkrankhe iten  und se ine  H erausgeber .  —  H a cker , I tevue  der 
syphil i t ischen L ite ra tu r  vom J .  1842. —  R einbold, Ontologie und Ideologie  
in der N a tu r -  und Heilkunde. — Stadelm ann, Mittheilungen aus  Par is .  — 
VVolfsheim, Über Bordelle. — H a cker, R evue  der  syphilit .  L i te ra tu r  vom 
Ja h re  1843.

A r c h i v  f ü r  d i e  g e s a m m t e  M e d i c i n .  H erau sg eg eb en  von Dt. 
H aeser  1843. Bd. V. Hft. 1 — 4.

Hft. 1. M eyer, G tisson’s Irr i tabil i tä t«-  und Sensibili tät«  - L ehre .  — 
1 e tte r , Bericht ü b e r  die Fortschri t te  d e r  I lcilrjucllenlehre in den J.  1841



ii. 1848. — E isenm ann, Bem erkungen  über  die Varioloiden , veran lass;  
durch  eine  Abhandlung  des Hofr. Conradi in Götlingen. —  Hft. 2. G leits- 
m ann, D a rs te l lu n g  der  Fortsc l ir i i te  der  S laa lsa rzne ikunde  im letzten D c-  
cennium  und des g eg en w är t ig en  S tandes  de rselben .  — K lenelte , Vorläufige 
Milfheilungen ü b e r  meine V ersuche  z u r  E rfo rsch u n g  der  Hydaliden als 
C ontagium  anim atum . — S teinheim , Nosaxena  und C ondylilis chronica■ — 
llf t.  3. M e y e r -A h re n s ,  Geschichtliche Notizen  über  die V e rb re i tu n g  des 
englischen Sehw eisses  in der  Schweiz  im J .  1529. — E n zm a n n , A llge­
meines über  P h y s io lo g ie ,  ü b e r  Phys io log ie  des A u g e s ,  b esonders  über  
subjecl ive  Farben und eine  v e rn e in en d e  A n tw or t  d e r  F r a g e :  ist  es nöthig, 
dass  sich das Auge den versch iedenen  Entfe rnungen  der Objecte accomo- 
d i r e ?  — Ja h n ,  Die K rankhei t  a ls  A f te ro rg a n i sa t io n .— E isenm ann, Ü ber  
die nächste  Ursache d e r  M ilzv e rg rö sse ru n g  bei W ecbse lf iebern  und bei 
F iebern  überhaupt.  — Nr. 4. E isenm ann, Nach trag  z u r  Abhandlung von 
d e r  S tase .  —  H im m elstiern , Ü ber  den Scorbut  und die Pneumonie .

A r  c h i v e s  g  d n e r a l e s  d e  M e d e  e i n e .  J o u rn a l com plem entaire  
des Sciences m edicales. P aris. 1843. S ep t. — N ov.

S e p t e m b e r .  N e u co u r t, Ü ber  den Z u s tan d  des H erzens  bei Grei­
sen .  — C ossg,  Über e in ige  V eränderungen  d e r  H arnb lase  bei au Typhus 
Versto rbenen .  — B o u d e l,  Ü ber  die Gangrän d e r  L u n g e n ,  insbesondere  
d ie .N a tu r  und B ehandlung d ieser  K ra n k h e i t ,  und über  die spontane Gan­
g rä n  beim Kinde. (2. Art .)  — R u f z ,  Schmerzhafte  Affection der  B rust ­
d rüse .  —  O c t o b e r .  D a m oiseau , Clinisclie  U n te rsuchungen  ü b e r  einigo 
P u n c te  d e r  D iagnost ik  p leur i t isoher  E xsuda te .  — C o n te , Ü ber  die Be­
handlung  d e r  G eschw üre  am U nterschenkel.  — G ira rd , Ü ber  die Behand­
lung  der  acuten  Bronchitis  mit Brechmitteln.  — G osse lin , Über die Aus­
führungsgänge  der  T hränendrüse .  —  N o v e m b e r .  M a is s ia t , Ü ber  den 
Mechanism der  R esp ira t ionsbew egungen .  (4. und le tz te r  Art ) —  C astel- 
n a a ,  Über Gicht und R heu m a tism u s ,  insbesondere  über  e in ige  s ch w ere  
Z u f ä l l e ,  die sich im V er lau fe  d iese r  K rankheiten  zeigen können .  — V u l-  
l e i x ,  Ü ber  Hydro therap ie  und Hydrosudopathie.

A n n a l e s  d ’o c u l i s t i q u e , publiees p a r  le D r . F lo ren t Cunier. 
B ru x e lle s .  1843. A vr il — Ju ille t.

A p r i l .  D ura l, Über die Schm erzen.  — M aunoir, Über das Anpassen 
des Auges fü r  versch iedene  En tfe rnungen .  — D esm arres, Über die Steine 
in den T hränenw egen .  —- Cunier, Über die Su lu r  d e rC on junc t iva  nach der 
Durcl ischneidung des innern  ge raden  A ugenm uske ls  w egen  Schielens.  — 
B ern a rd , Ophthalmologische Beobachtungen. — C unier, Mit Glück v e r ­
richtete  künstl iche Pupil le .  —  M a i .  D u ra l, Ü ber  die Cataracta.  — B e r -  
nnrd , Über die Conjunctivit is .  —  Guillon, Über die Blepharoplaslik .  — 
l i e r s t , Beschreibung eines O pb tha lm os ta ten , eines A ugenspiegels  und 
e ines Ä tzm it te l trägers  zur  Cauterisation des oberen  Augenlides,  der  H orn ­
haut  und der  benachbarten Partien.  —  B ouchacourt, Über den g e g e n w ä r ­
tigen Stand der  Augenheilkunde  in D e u tsc h la n d .— J u n i .  Deconde, Über 
das Doppeltsehen mit e inem A uge.  — F allo t, Ü ber  die Ophthalmie,  welche  
zu Nam ur im Nov. 1842 die Garnison epidemisch befiel. — v. N ordm ann  
und R a ye r , W ü r m e r  im menschlichen Auge. —  S zo k a lsk i,  Ü ber  das Rota-  
t ionscentruin des Auges.  — Deconde  (F o r ts . ) .  — Siche l, Über die se röse  
C h e m o s is , a ls  Symptom der  F u ru n k e lg esch w ü ls te  der  Augenlider.  —  
■Fteussu Über den W e r th  d e r  M yotom ia ocularis bei Behandlung der  Amau­
rose .  — R odrigues, Aufsaugung  e iner  von se lbs t  in die vo rde re  Augen- 
kam m er ge tre tenen  Crysta ll l inse .  — J u l i .  D esm arres, Über die Kera-  
tectomia bei ve ra l te ten  V erdunk lungen  der  Hornhaut .  — G uepin, Sch läge  
a u f  den Kopf und die Augen.
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